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Bezugspreise : Zn der Stadt und durch Boten
monatlich RM . 1.50, durch die Post monatlich
RM . 1.40 einschließlich 18 Pfg . Beförderungs¬
gebühr und zuzüglich 36 Pfg . Zustellgebühr.
Preis der Einzelnummer 10 Pfg . Bei höherer
Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung Ä»er Zurückzahlung des Bezugspreises.

esellscliatter
Amtsblatt

des Ivettes Galw für Äagold und Llmsebmrs
Nagoläer üagblatl / Segrünäel 1827

Fernsprecher Nagold 429 / Anschrist . „Der Gesellschafter- Nagold , Marktstraße 14, Postfach 55Drahtanschrift : „Gesellschafter" Nagol -d / Postscheckkonto: Stuttgart 5113 / Bankkonto GewerbebankNagold 856 '/ Girokonto : Kreissparkaste Calw Hauptzweigstelle Nagold 95 / Gerichtsstand Nagold

Anzeigenpreise : Die 1 spaltige mm-Zeile oder
deren Raum 6 Pfg ., Familien -, Vereins - und
amtliche Anzeigen sowie Stellengesuche 5 Pfg .,
Text 24 Pfg . Für das Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und an vorgeschriebener
Stelle kann keine Gewähr übernommen werden.
Anzeigen-Annahmeschlust ist vormittags 7 Uhr.
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Graß Liano in Galzbnvs
Herzliche Begrüßung durch Reichsaußenminister von Ribbentrop
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Salzbur  g, 11. Aug. Der italienische Autzenuiinister Graf
Ciano  tras am Freitag zu der angekündigten Besprechung mit
Reichsrmßenminister von Ribbentrop um 12.28 Uhr im Sonder¬
zug in Salzburg ein. Graf Ciauo war in Nosenheim, wo er um
18.41 Uhr eiugeiroffen war . von dem itaNenischen Botschafter in
Berlin , Attolicv . Botschaftsrat Graf Magistrati , nnd dem stellv.
Chef des Protokolls , Legationsrat von Halem, empfangen wor¬
den. Neichsaüßenminister von Ribbentrop  begrüßte in
Salzburg auf dem Bahnhof den Abgesandten des Duce aus das
herzlichste und geleitete ihn im Kraftwagen in das Hotel „Oöster¬
reichische: Hof". Graf Ciano ist begleitet vom Gesandten Vitetti,
dem stellv. Chef des Protokolls , Legationsrat del Drago , Konsul
Bellia nnd Bizekonsul Farace.

Um 13.3g Uhr war Gras Ciano mit feiner Begleitung Gast
des Ncichsautzeuministers von Ribbentrop und Frau von Nibbsn-
trcp zn einem Frühstück auf Schloß Fuschl am Fusch l-
Sce.  Der Nachmittag war Kr Besprechungen der beiden Außen-
minister srcigrhakien.

„Wir wollen Graf Ciano sehen"
Salzburg , 11. Aug. Die Fahrt des italienischen AußemninstersGraf Ciano durch Salzburg gestaltete sich zu einer wahrenTriumphsah  rt . Ueberall , wo die beiden Außenminister er¬schienen. waren sie Gegenstand herzlichster Begrüßung . Auf demBahnhof und dem Platz davor hatte sich ebenso wie auf dem An¬fahrtswege zum Hotel „OesterreichischerHof" eine unübersehbareMenge Volksgenossen gesammelt, die erst am Freitga früh durchden Rundfunk von der Ankunft des italienischen Außenministerserfahren hatten und in ihrer Mittagspause spontan von denArbeitsplätzen herbeigeeilt waren . Als Graf Ciano in Beglei¬tung des Reichsaußenministers von Ribbentrop aus der Bahn¬hofshalle trat , brandete begeisterter Jubel auf und die Massendurchbrachen die Absperrung und umringten mit lebhaften Rufendie Wagen der beiden Außenminister . Dasselbe Schauspiel wie¬derholte sich vor dem Hotel „OesterreichischerHof".
In der Halle des Hotels grüßten mit den Salzburger Volks¬genossen auch die Sänger der italienischen Operngruppe , diegegenwärtig bei den Salzburger Festspielen Mitwirken , ihren Mi¬nister und den Außenminister des Deutschen Reiches mit dergleichen Herzlichkeit. Vor dem Hotel rauschten immer wiederlebhafte Ruse auf : „Wir wollen Graf Ciano sehen!" nnd ruhtennicht eher, bis sich Graf Ciano auf dem Balkon gezeigt chatte.Auf der Abfahrt nach Fuschl bereitete die Menge sowohl demReichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop wie dem italie¬nischen Außenminister Graf Ciano wieder lebhafte Ovationenund bekundete damit , wie tief die Verbundenheit der beiden be¬freundeten Nationen im Herzen des deutschen Volkes verankert ist.

Römische Stimme« zum Ministertreffen
Rom, 11. Aug. „Tätige Wachsamkeit der Achse gegenüber dereuropäischen Lage — Ein bedeutsamer politischer Augenblick —Die Achse in Funktion ", so kündigen die Blätter in riesigenSchlagzeilen die Salzburger Begegnung der beiden Außenmini¬ster der Achse an. „Popolo di Roma " stellt fest, daß die demokra¬tische Presse bereits wieder ihr übliches Geschrei erhoben habe,die gleiche Presse, die, während sie die „unwiderstehliche Machtder demokratische« Kräfte " verkündet , Gott weiß welche umstürz-lerischen geheimen Pläne der Achsenmächte fürchte. Der Nerven¬krieg lasse jedoch die Achsenmächte vollkommen unbesorgt , die ingrößter Ruhe ihr gigantisches Friedenswerk des Aufbaues derneuen Kultur fortsetzten. Diese Ruhe gestatte es ihnen auch, derpolitischen Lage kalt ins Auge zu sehen. Das Blatt stellt danneindeutig klar, daß man den ausschließlichen und Jahrhundertealten deutschen Charakter Danzigs anerkennen müsse. Daß die

Achsenmächte im Gegensatz zu den böswilligen Entstellungen der
demokratischen Presse nicht vom Willen zum Krieg beseelt seien,bewiesen schon ihre gewaltigen friedlichen Aufbauprogramme inSizilien , Albanien , Libyen und dem Imperium sowie in der Ost¬mark «nd in Böhmen.

Italienische Einberrrstmgen
Rom, 11. Aug. Nach Abschluß der großen Sommermanöver sindeiner amtlichen Verlautbarung zufolge die Angehörigen derJahrgänge 1901 und 1902 entlassen worden , von denen viele fürdie Erntearbeiten Sonderurlaub erhalten hatten . Dagegen wer¬den sämtliche Mitglieder der Jahrgänge 1902 und 1910 sowie dieÄnterosfijiere und Offizier der Jahrgänge 1902 bis 1906 sowie

1910 vom 21. August bis 31. Oktober zn Ausbildungszrvccken ein¬berufen werden.
*

Mussolini hat den Staatssekretär im Kriegsminfflernrm , Gene¬
ral Pariaui,  zu einer längeren Aussprache empfangen.

Italienische WeßSeMgMges mmberwiMich
Ein Bericht de Bonos an den Dnce

Nom, 11. Aug. Marschall de Vono hat dem Duce einen Be¬richt übermittelt , in dem er die Ergebnisse einer genauen Prü¬

fung der italienischen Westbefestigungen mitteilt und zu demSchluß kommt, Laß die italienischen Verteidigungswerke an de>Alpengrenze keinem Feind erlauben werden, seinen .Fuß auf ita¬lienischen Boden zu setzen.
Jedes mögliche Zurückweichen, das ein feindliches Eindringen

gestatten könnte, wird in rückwärtigen Stellungen aufgefangen
werden , die heute gleichfalls den größten Widerstand zu leisten
vermögen. Die Besetzung der Verteidigungslinie » sei dem erst
vor kurzem gebildeten Grcnzschutzkorpsübertragen worden , dessen
Offiziere und Mannschaften sich der ihnen übertragenen auf¬
opferungsvollen Aufgabe vollauf bewußt seien. Ihre Losung
laute . Len ihnen anvertrauten Platz nicht aufzugeben, es sei denn
zur Verfolgung des Feindes . „Deshalb ", so betont Marschall de
Bono abschließend, „kann ich versichern, daß das italienische Ver-
teidignngsfystem zusammen mit der Hilfe, die die Vorsehung
Italien mit dem Bollwerk der Alpen gegeben hat , keinem feind¬
lichen Fuß gestatten wird , den heiligen Boden unseres Vater¬
landes zu betreten ."

Echo z«r Forfter -Nede
London: «^ olMsches Ereignis ersten Ranges"

London, 11. Aug . Die Großkundgebung in Danzig und dieRede des Gauleiters Förster werden von der Londoner Pressein ihrer vollen Bedeutung gewürdigt . Die Korrespondenten derBlätter sind von der unerschütterlichen Geschlossenheitund demgewaltigen Ausmaß der Demonstration sichtlich beeindruckt. Die„Times " bringt einen verhältnismäßig kurzen Auszug des Reu¬ter -Berichts , Len sie mit dem Ausspruch Försters : „Bereit , jedenAngriff zurückzuschlagen", als lleberschrift versieht. „Daily He-rald " bringt auf der ersten Seite die große Schlagzeile : „DieBefreiung ist nahe. — Deutschland wird uns helfen." „NewsChronicle " hebt unter der Aeberschrift „Die Stunde wird kom¬men" dieselben Stellen hervor wie „Daily Telegraph ". „DailyExpreß" schreibt, Förster erklärt , „die Stunde der Befreiung ist-nahe". Auch er hebt als Kernpunkt der Forster -Rede hervor,daß die Stunde der Befreiung nahe sei und der Tag der Feierder Wiedervereinigung bald kommen möge. Der allgemeine Ein¬druck, den die Rede des Gauleiters Förster hervorgerufen hat,kann, soweit bisher Stellungnahmen vorliegen , was von amt¬licher Seite noch nicht der Fall ist, kurz in den Worten zusam¬mengefaßt werden : Die nach der Panikhetze der letzten Zeit er¬mattete Ueberraschung einer „Sofort -Acktion" ist ausgeblieben.

Die Blätter geben zu, daß Danzig zwar der Stunde der Be¬freiung entgegenharre , aber nach den Worten Försters die Lagefür Sensationen zu ernst sei. Die Blätter kennzeichnendie macht¬volle Demonstration der Danziger Bevölkerung allgemein als einpolitisches Ereignis ersten Ranges.
Paris : Verlegenheit gegenüber der schlagkräftigen

Beweisführung
Paris, . 11. Aug. Die Presse steht mehr denn je im Zeichen des

Konfliktfalles um Danzig und der damit in Zusammenhangstehenden Entwicklung der internationalen Lage. Die große Pro¬
testkundgebung der Danziger Bevölkerung mit der Rede desGauleiters Förster , die Ansprache des Generalobersten von Vrau-chitsch sowie die Begegnung zwischen Reichsaußenminister vonRibbentrop und Außenminister Graf Ciano bieten den PariserZeitungen viel neuen Stoff . Die starke Verlegenheit über dieschlagende Beweisführung der Forster -Rede kommt in einemvölligen Durcheinander zum Ausdruck, wobei, wie auch bei denübrigen Themen, in altbekannter Weise alle Register gezogenwerden , um die Hauptsache der ganzen Lage, nämlich die Ein¬kreisung um jeden Preis , zu verschleiern. Wie üblich wird vonden meisten Blättern der Versuch unternommen , die Forster -Redeauf der Danziger Kundgebung in ihrer Bedeutung herabzusetzen.Dabei wird krampfhaft versucht, die Beweisgründe der Rede zuzerpflücke«. Sehr unangenehm find den Pariser Blättern vorallem die eindeutigen Zitate französischerund englischer Politikerüber Danzig , die man nun plötzlich als „nicht mehr zeitgemäß"oder auch als „unbedeutend " hinstellen möchte. Im übrigen wirddie Rede Försters ebenso wie die Vrauchitsch-Rede unter Anwen¬dung lächerlichster Verdrehungskünste von der Pariser Presse inden Rahmen der nach ihrer Ansicht „von Deutschland gegen Polennnd seine beiden Alliierten England und Frankreich unternom¬menen Kampagne " ( !?) zu stellen versucht. Es folgen dann dieüblichen Beteuerungen , daß man sich dadurch nicht beeindruckenlassen würde

Polnische Bogel -Strautz-PoMik
Warschau, 11. Ang. Den großen Eindruck, den die Rede des

Danziger Gauleiters auch iu Warschau hinterlassen hat , beweisteine bezeichnende Verlautbarung der Polnischen Telegraphen¬agentur . Die Furcht davor , daß die klaren Argumente Förstersder Weltöffentlichkeit doch die Augen über die wahre Lage Dan¬zigs öffnen Knuten , veranlaßt die Agentur plötzlich zu der len¬denlahmen Behauptung , daß polnische politische Kreise der Red«
Gauleiter Försters „keine Bedeutung " beimessen, da es sich um
„Ausführungen einer Privatperson " ( !) handelt , die keine offi¬ziellen Funktionen in Danzig ausübt . 2n Verfolg dieser Vogel-Strauß -Politik kommt das polnische Nachrichtenbüro dann auchzu dem etwas lächerlich anmutendeu Schluß, die Rede sei ja auchnur „für de» inneren Gebrauch in Danzig " bestimmt gewesen.Die polnische Presse schließt sich natürlich diesen Vagatelliste-'rungsversuchen der amtlichen Agentur an und vermeidet es selbstin ihren Leberschriften, zur Forster -Rede eigene Stellung z«nehmen.

ArrfaMmerrarbettWehrmacht -KS.
BsrÄin,  12 . Aug. Zwischen dem Oberkommando der Wehr¬

macht Md der Reichsjugendfiihrung ist eine weittragende Ver¬
einbarung getroffen worden, die das Ergebnis einer engen Zu¬
sammenarbeit des Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht,
Generaloberst Keitel , und des Jugeudführers des Deutschen Rei¬
ches, Baldur von Schirach, darstellt und die Mithilfe der Wehr¬
macht bei der Wehrerziehung der HI . sichert. Nachdem die Aus¬
bildung - er HJ .-Schießwarte nahezu vollendet ist, ist es möglich,
die Ausbildung der H2.-Fiihrer im Eeländedienst vorwärtszn-treiben.

Der Erlaß stellt zur Wehrerziehung der HI . u. a. fest:
„Während es ausschließlich Aufgabe der HI . ist, die Durch¬bildung ihrer Einheiten in dieser Richtung auszuführen , ist esim Sinne einer einheitlichen und einer den Erfordernissen derWehrmacht entsprechenden Ausbildungsform zweckmäßig, die

FührerschaftderHJ . durchbesondereLehrgängefür ihre verantwortliche Tätigkeit als Ausbilder nnd Erzieherauf allen Gebieten der Wehrertüchtigung zu unterstützen."
Auf den Führerschulen der HI ., besonders in den beiden

Reichsschieß- mnd Keländefportschnlen, und in den Eebietsführer-schnlen werden jährlich bereits 30 000 HJ .-Führer im Ee¬
ländedienst  ausgebildet . Die Vereinbarung mit der Wehr¬macht gibt die Möglichkeit, diese Zahl etwa zu verdoppeln . Die
Unterbringung und Verpflegung der HJ .-Führer geschieht nachden bereits vorliegenden Ansführungsbestimmungen in den Ka¬
sernen, Lebungsplätzen usw. der Wehrmacht zu einem Tagessatzvon 25 Pfg . Die Leitung der Lehrgänge liegt in der Hand einesHJ .-Führers . Während des Dienstes stehen die Teilnehmer unterdem Befehl der militräischen Ausbilder . Reben militärischenAusbildern werden auch HJ .-Ausbilder eingeseA. Als militä¬rische Ausbilder werden in erster Linie Offiziere und Unter¬offiziere eingesetzt, die früher HJ .-Führer waren

Mit dieser Unterstützung wird im Laufe des Jahres erreicht,daß der Eeländedienst ebenso sehr zu einem allgemeinen HJ .-'Dienst wird wie der S chi e ßd i e n st d e r HI ., der ein solchesAusmaß erreicht hat , daß im letzten Jahre bereits 60 Millionen
Schuß abgegeben werden konnten und von Jahr zu Jahr einebeachtliche Leistungssteigerung verzeichnet wird.

Zum Zwecke einer möglichst enge» Verbindung zwischen HI.

und Wehrmacht werden die einzelnen Banne auf die in ihremBereich liegenden Truppenteile (Bataillone , Abteilungen usw.)hingewiesen. Diese Truppenteile sorgen im Rahmen des mög¬lichen für die materielle nnd personelle Betreuung nicht nurbei den Lehrgänge «, sondern Kr alle den gemeinsame» Zielendienenden Angelegenheiten (besonders auch bezüglich der
Schwimmausbildung ). Derselbe Truppenteil stellt a»ch Kr den
jeweiligen Bann den Verbindungsoffizier  und dessenStellvertreter . Als Verbindungsoffiziere bezw. Stellvertretersind, soweit möglich, frühere HJ .-Führer , die ihrer Persönlich¬keit nach Lesondes für diese bedeutungsvolle Aufgabe ausgesuchtstich, und sich hierzu freiwillig gemeldet haben , zu befehlen. DieVereinbarung mit allen ihren Ansführnngsbestimmunge « ist be¬reits in Kraft getreten . Eine große Anzahl van Lehrgängen istrm Gange.

»Polens Machlrmspruch
Hai feine Grenzen!<

2 « fünf Wochen 204 Uederfälle onf Bolksdentsche
Essen, 11. Aug. Luter de« Leberschristen „Polens Macht¬anspruch hat seine Grenzen ! — Das Reich wird die Volksdeut¬sche« schütze» — Schuld der demokratischen Rückenstärkung"schreibt die „Nationalzeitung " n. a. :
Die Geduld, mit der das Reich der planmäßigen Hetze und denunverschämte« größemvahnfinngeu Drohunge« und Machtansprü-cheu Polens zugesehen hat , hat ihre Grenzen. Bis jetzt hatDeutschland den polnischen Terror gegen die deutsche« Volks¬genossen noch nicht in seiner ganzen Brutalität und in seinersehr naheliegenden Wirkung der Weltöffentlichkeit zur Kenntnisgegeben, weil es immer noch mit der Möglichkeit rechnete, dieWelle chauvinistischen Amokkänsertnms in Polen würde wieder

abebben. I « dieser Hoffnung hat sich Deutschland getäuscht. Di«Rückenstärkung durch Eiland nnd Frankreich hat den Polenallein den Kopf verdreht . Anscheinend hat man in de« Polenfreundlich gesinnte» Staaten noch immer nicht erkannt , daß derpolnische Größenwahn de« Krieg , vor dem die Demokratien zit¬tern , bereits angefange» hat durch die Entfesselung der Deut-sche«-Verfolgung in Polen.
Es handelt sich nicht mehr «m einzelne viehische Ausschrei-

'i >

! 1 !1 sj -

! <
- :

;-u



I

2. Seite — Nr . 187 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , den 12. August 1839
vmgeu , sonder« «m einen zielbewußten Feldzug zur Ausrottungdes Deutschtums in Polen.

Allem in de» letzten fünf Wochen wurden in Polen 204 Ileber-
Mle anf Volksdeutsche versucht. Sechs Volksdeutsche wurden in
dieser Zeit oo» den Polen ermordet , und 21 schwer verletzt, die
ihr Leben lang Krüppel bleibe« werde«. Die polnischen Staats¬
behörden unterstützen diese blutige Hetze gegen die Volksdeutschen
Danz offen. Bei den Ueberfälle « werden statt der angreifenden
Hole » die Derschen verhaftet . Hunderte Deutsche sitzen in den
«kutsche « Gefängnissen, die wegen ihrer llnhygiene , ihres
Pichmutzes und ihrer schlechten Verpflegung in der ganzen zivili-
sfiortes Welt berüchtigt find. Diese Volksdeutschen wurden von
jpolnischen Gerichte« zu höchsten Freiheitsstrafen verurteilt , ob-Mohl fie sich keiner anderen Straftat schuldig gemacht haben als
der Liebe zu ihrem deutschen Volk. So wurde , um nur ein Bei-
itzriel aus zahlreiche« Fällen herauszugreifen , der Deutsche Anton
'Schulz aus Dirschau am 13. Mai zu sechs Monaten Gefängnis
^verurteilt , weil er in einem Bierlokal einem deutschen Freund^gegenüber das deutsche Regierungssystem gelobt hat.

Systematisch versuche« die polnischen Verwaltungsorgane den
Anfammenhalt dos Deutschtums in Polen zu unterbinden . Es
AeMN unzählige Meldungen politischer Verbotsmatznahmen gegen
stxEsdeutsche Organisationen in Polen vor . In erster Linie aber
!z6gt sich bei de« viehischen lleberfiille » auf Deutsche das wahre
Wiesen der Polen . In Zabvrow wurde bei einem polnischen
Weberfall der Volksdeutsche Günther am 15. Mai so viehisch mitz-
LaÄ >ekt, dich er starb. Unter den Schwerverletzten bei diesem
Weberfall befindet fich eine 90jährige Frau  Jkertz und das
Mtzebeu Monate alte Kind  des Ermordete «. Es ist für
w« polnischen Charakter kennzeichnend, datz die Polen bei ihren
«Mißhandlungen auch nicht vor den Kindern zurückschrecken. Es
iwsheeu fich allenthalben die Meldungen über Ueberfälle
auf deutsche Kinder.  Dabei geht der Sadismus Hand in
Hand mit niederster Raubgier . So geht unter den Polen in den
Dörfern Alt - und Neuludwikow die Parole um, wenn man die
Deutschen verjage , könne man ihr Eigentum in Besitz nehmen.
Die Folgen waren Ueberfälle , bei denen der 75jährige Volks¬
deutsche Werker durch Schläge mit Eisenstangen und Platten
bis zur Unkenntlichkeit entstellt wurde.

Die mit ihrer katholischen Strenggläubigkeit prahlenden Polen
scheuen sich nicht, deutsche Gottesdienste  durch Absingen
polnischer Lieder zu stören, wie es zum Beispiel in Karwin derFall war.

Ein besonders krasses Beispiel polnischen Terrors , welches
keinerlei Zweifel über den Charakter der Täter offen lätzt, wird
aus dem Ort Krzywka  bei Eraudenz bekannt , wo der Volks¬
deutsche Kränk , als er Vieh auf die Weide brachte, von einer
entmenschten Horde überfallen,  zu Boden geworfen,
geknebelt und entmannt wurde.  Der Verwundete konnte
sich, als er nach einigen Stunden zur Besinnung kam, nach Hause
schleppen und wurde später von seinen Angehörigen ins Kranken¬
haus gebracht.

Die hier angeführten Beispiele find wahllos ans der Riesen¬
zahl der Ueberfälle und den Maßnahmen der polnischen Gerichts¬
behörden herausgegriffen . Sie zeigen eindeutig , mit welchen Me¬
thoden die Polen in ihrem Land gegen Deutsche vorgehen . Diese
Methoden stehen in striktem Gegensatz zu der Behandlung , welche
die in Deutschland lebenden Polen deutscherseits genießen. Es ist
ganz offenkundig, datz die Polen in ihrem Staat den Krieg gegen
das Deutschtum entfesselt haben . Es ist undenkbar , datz Polen
in diesen terroristischen Drangsalierungen die Unterstützung der
Humanitären Demokratien des Westens genießt . Diese sollten
ihren entscheidenden Einfluß in Polen schnellstens geltend
machen. Denn das Reich, welches die Verpflichtung übernommen
hat , bedrängte deutsche Volksangehörige im Ausland zu schützen,
vermag eine solche Unterdrückung deutscher Volksangehörigen i»
seinem Nachbarstaat nicht ruhig mit anzusehen.

Toller polnischer Größenwahn
»Wir find die Helden von Sedan , Eravelotte und Verdun!"

Pose«, 11. Aug. Der „Rowy Kurjer" berichtet über eine Rede,
die der kommissarischeStadtpräsident von Posen,  In¬
genieur Rüge , anläßlich der dortigen Legionärsfeier auf dem
Freiheitsplatz hielt . Nach der Wiedergabe der Rede in der an¬
gegebenen Zeitung strotzte die Ansprache nur so von Beleidi¬
gungen gegen Deutschland, von Verdrehungen und phrasenhaften
Vergleichen, die verdienen , als Ausdruck polnischen Größenwahns
festgehalten zu werden . Der Stadtpräsident streifte unter ande¬
rem die Ereignisse des deutsch-französischen Krieges 1870/71 und
erzählte seinen staunenden Zuhörern mit stolzgeschwellter Brust,
sie alle, dis vor ihm ständen, seien die Nachfahren der wahren
Helden von Seda « und Eravelotte . Denn die damaligen deut¬
schen Siege seien einzig und allein den Polen , die im V. Posener
Armeekorps und den sogenannten Kaczmarek-Regimentern dien¬
te«, zu verdanken. Ebenso fei es bei Verdun gewesen. „Eure
Väter haben mit ihrem Blut die Schlachtfelder von Verdun gs-
trärE ", rief der Redner pathetisch aus , ,p>nd deren Söhne befin¬
de« fich heute in den polnischen Reihen und find bereit , mit un¬
gleich größere Tapferkeit ihre ewigen Rechte auf die Piasten-
Länder — Eroßpolen , Pommerellen und Schlesien — zu vertei¬
digen." Der mit der Geschichte auf einem bdenklichen Kriegsfuß
lebende polnische Scharfmacher ließ es in seinem Eroberungs-
rausch aber auch hiermit nicht genug sein, sondern verlor jetzt
völlig den Boden unter den Füßen und erklärte in seiner Ek¬
stase: „Wir stellen dies als Warnung fest — für unseren Feind —
und als Trost für unsere Brüder , die noch unter dem Joch der
Unfreiheit zu dulden haben . Es gibt in Europa keine Danziger
oder Pounnereller Frage , aber unerledigt sind die Fragen der
Abtrennung von Teilen polnischer Gebiete vom Mutterlande ."

Der polnische Chauvinismus läßt also immer häufig die Maske
fiAleu und zeigt mit brutaler Aufrichtigkeit sei» wahres Ziel.
Alle aber , die hinter die Kulisse« schauen, wissen, datz diese pol¬
nische Eroberungsmanie auf das Konto der Londoner Einkreiser
geht , deren Rückenstärkung Pole « erst diese unverblümte Sprache
ermöglicht hat.

Mißhandlungen der Volksdeutschen ohne Ende
Kattowitz , 11. Aug. 18 Mitglieder des Deutschen Volksblocks

wurden am Mittwoch abend nach Beendigung einer Versamm¬
lung der Ortsgruppe Kattowitz von der polischen Polizei ver¬
hasst und erst am Donnerstag früh nach furchtbaren Mißhasd-
lungen wieder freigelassen. Während wir bis jetzt darauf ver¬
zichteten, die polnischen Terrorakte , deren es unzählige zu ver¬
zeichnen gibt , einzeln zu registrieren , macht die Steigerung
derartiger Roheitsakte  die Veröffentlichung eines sol¬
chen Falles , wie er fich i« Kattowitz ereignete , nötig , damit d«
Öffentlichkeit einmal sieht, was sich die Polen jetzt leisten.

Als am Mittwoch abend eine Mitgliederversammlung der
Ortsgruppe des Deutschen Bolksblocks im Christlichen Hospiz so¬
eben beendet war , erschien ein großer Mannschastskraftwageu
der Polizei.  Die Besatzung, mit Karabinern und Stahlhelm
ausgerüstet , stürmte in den Versammlungsraum und trieb die
noch anwesenden 18 Volksdeutschen unter Schlägen mit dem
Gummiknüppel und Kolbenstößen aus dem Hause. Die Volks¬
deutschen wurden dann von der wildgewordenen Polizeimeute
einzeln wie Säcke auf den Mannschaftswagen geworfen und zur

Polizeidirektion gebracht. Während der Nacht wurden die Volks¬
deutschen unter unbe schreiblichen Mißhandlungen
„verhört ". Da sie nichts anderes über ihre Zusammenkunft
auszusagen hatten , als daß es sich um eine harmlose Mitglieder¬
versammlung ihrer Organisation gehandelt hatre , wurden sie in
die Zellen des Polizeigefängnisses gebracht und dort wiederum
in geringen Zeitabständen unbarmherzig mit dem Gummiknüppel
geschlagen. Am Donnerstag früh wurden die Volksdeutschen auf
freien Fuß gesetzt. Sie alle tragen Spuren entsetzlicherMißhand¬
lungen . Ihre Körper sind über und über mit blauen und brau¬
nen Flecken und Striemen bedeckt.

Chauvinistischer Haß gefährdet Polens Industrie
Warschau, 11. Aug . In der Lodzer Industrie wird die brutale

Entfernung der letzten Deutschen von ihren Arbeitsplätzen fort¬
gesetzt. In der deutschen Textilfabrik Krusche u . Ender in Pab-
jauice bei Lodz, die die ganzen letzten Wochen hindurch unter be¬
hördlichem Druck deutsche Arbeiter gruppenweise entlassen mußte,
mußten jetzt an einem Tage weitere 50 Deutsche, die als Meister,
Abteilungsleiter und Facharbeiter in den Betrieben beschäftigt
waren , gewaltsam auf die Straße gesetzt werden . Auch in einem
anderen Fabrikbetrieb in Lodz sah sich dessen Leitung unter der
drohenden Haltung der aufgewiegelten polnischen Belegschaft ge¬
zwungen , die letzten deutschen Meister und Arbeiter fristlos zu
entlassen. Bezeichnend ist, daß die polnische Presse in Lodz von
behördlicher Seite die Weisung erhalten hat , über diese Terror¬
maßnahmen gegenüber den deutschen Arbeitern nicht zu berichten.

Die Lage in Tientsin
England liefert die vier Terroristen aus

Tokio, 11, Aug. Die britische Botschaft teilte mit , daß die Tient-
finer Konzessionsbehörden die vier Chinesen,  die unter
Mordverdacht stehen, dem ordentlichen chinesischen Gericht in
Tientsin übergeben haben , nachdem die durch die japanischen Be¬
hörden angestellte Untersuchung hinreichende Schuldbeweise er¬
bracht hätten . Hiermit ist eine wesentliche Forderung Japans
mit bezug auf die Auslieferung der Terroristen durch die bri¬
tische Konzession erfüllt und man erwartet , daß London auch in
der Frage der polizeilichen Kontrolle der Konzes¬
sionen  den japanischen Forderungen nachgeben werde.

Militärische Kreise weisen jedoch darauf hin , daß London die
Entscheidung über die Silberdepots  und die Fapi-
Währung immer noch znrückhalte.  Gerade die Lösung dieser
Fragen sei aber die Voraussetzung süc geordnete Verhältnisse in
Tientsin und Nordchina.

Eingeborenen -Anruhen in DerrLsch Dftafrikn
Daressalam , 11. Aug. Wie die Presse meldet, hat der Gou¬

verneur von Deutsch-Ostafrika , Sir Mark Auchison Poung , wegen
der Aufstände unter den Hafenarbeitern in
Tanga  seine geplante Reise ins Innere des Landes abgesagt.
Nachdem die Polizei in Tanga von der Schußwaffe Gebrauch
machen mußte , wurde eine Kompagnie Soldaten aus Moscht an¬
gefordert . Ebenso stnd Polizeiverstärkungen aus Daressalam auf
dem Wege nach Tanga . In Tanga wurde bisber ein Hafenarbei¬
ter getötet und zwei schwer verwundet.

Die neuen Minister in Spanien
Madrid , 11. Juli . Amtlich wird folgende Zusammensetzung der

neuen Regierung in Spanien bekanntgegeben : Ministerpräsident:
Generalissimus Franco;  Außenminister : Oberst Veigbeder,
Innenminister : Ceran Sunner ; Heeresmiuister : General Varela;
Marineminister : Admiral Moreno ; Lustfahrtminister : General
Pague ; Justizminister : Esteöan Bilbao ; Finanzminister : Joss
Larraz ; Industrie - und Handelsminister : Alarcon de la Lastra,
Landwirtschastsminister : Joaquin Benjuema ; Parteisekretär im
Range eines Ministers : General Munoz Grande ; Minister ohne
Geschäftsbereich: Rafael Sanchez Mazas und Pedro Gamero del
Lastillo.

Die Eidesleistung der Leuen Regierung erfolgt am Samstagum 2ü Uhr.

Einberufungen in Rumänien
Befichtiguugsreife des Ministerpräsidenten durch die

Rüstungsbetriebe
Bukarest, 11. Aug. Für den 15. August hat Rumänien zehn

Jahrgänge der Reserve zu den Waffen gerufen.
Mer Armeekorps von sieben werden dadurch auf ihre volle Stärke
gebracht. Ab 15. September sollen weitere Einberufungen er¬
folgen. Auch der Ausrüstung  wird besondere Aufmerksamkeit
gewidmet . Minsterpräsident Lalinescu , der gegenwärtig auch
einstweiliger Heeresminister ist, besichtigte in den beiden letzten
Tagen gemeinsam mit dem Rüstungsminister die Rüstungs - und
Munitionsfabriken in Plojeschti, Sinaia , Kronstadt und Um¬
gebung, wo besonders viele Werke konzentriert And. und Fo-
garasch.

Die Moskauer DMitkirbesprechungen
Englisch-französische Militärmisfion bei Woroschilon» und

Molotow — Beginn der Besprechungenam Samstag
Moskau , 11. Aug . Die Mitglieder der englisch-französischen

Militärmission statteten am Freitag nachmittag dem sowjet¬
russischen Volkskommissar für Verteidiguugswese », Woroschi  -
I o w, einen Besuch ab. Die Leiter der Delegation wurden als¬
dann um 17 Uhr von Molotow  im Kreml empfange». Die
erste gemeinsame Besprechung der englisch-französisch-sowjetrussi-
schen Delegierten wurde — ungeachtet des bolschewistischen Ruhe¬
tages — auf Samstag vormittag 11 Uhr Moskauer Zeit an¬beraumt.

Württemberg
Reichsgarienbarrtag Hai begonnen

Stuttgart , 11. Aug. Der 3. Reichsgartenbautag Stuttgart 1939,
die erste Reichsgartenbautagung Großdeutschlands , nahm am
Freitag mit mehreren Sonder - und Fachtagungen seinen Anfang.
Am Vormittag kamen die Gärtnerinnen aus allen Gauen des
Eroßdeutschen Reiches zu ihrem ersten Reichstreffeu zusammen.
Reichsfachwart Earteubau Johannes Vöttn  er - Berlin umriß
die große Bedeutung , di« heute dem Gartenbau im Rahmen der
Ernährungswirtschast und im deutschen Volksleben zukommt.
Bet den vielen Aufgabe « ist die Fra « eine wertvolle Helferin.
Nach der amtliche« Statistik von 1933 wäre « aller« im Er¬
werbsgartenbau insgesamt rund 63 000 weibliche Arbeitskräfte
beschäftigt, davon 25 OM als gelernte Gärtnerinnen und gelernte

Gartenarbeiterinnen . Somit beträgt der Anteil der Frau ein
Drittel der im Erwerbsgartenbau tätigen Menschen. Angesichts
des ungeheuren Kräftemangels in allen Zweigen der Landwirt¬
schaft wird auch auf dem Sektor Gartenbau die Frau in Zukunft
noch mehr in den Arbeitsprozeß eingeschaltet werden müssen.
Darüber hinaus fällt der Gärtnerin im Nebenerwerbsgartenba «,
also im Siedlung ?- und Kleingartenwesen , die wichtige Rolle zu,
den Siedler - und Kleingärtnerfamilien durch ihre praktischen Er¬
fahrungen helfend und beratend zur Seite zu stehen.

Reichsabteilungsleiter Professor Dr . Ebert - Berlin gab einen
Ueberblick über die Sonderausgaben der Gärtnerin , die er in
großen Zügen für die Zukunft kennzeichnete. Voraussetzung für
die kommende Entwicklung ist die grundsätzliche Umstellung der
Gärtnerinnen -Ausbildung . Es wird nicht so sehr die Gärtnerin
gebraucht, sondern die auf den „hauswirtschaftlichen Gartenbau"
eingestellte Gärtnerin , die in diesem ausgesprochenen Frauen¬
beruf ihre innere Befriedigung findet . Sie mutz eine durchaus fach¬
gerechte Grundausbildung haben , die sich auf die Lehrzeit auf¬
baut und ergänzt wird durch das der Frau zukommende Gebiet
der Verwendung von Obst und Gemüse vom Garten bis auf
den Eßtisch und in die Vorratskammer . Außerdem hat die haus-
wirtschaftliche Gärtnerin die gesamte Blumen - und Zierpflanzen¬
pflege im Heim zu beherrschen.

Reichsfachschaftswart „Gärtner " Becker-  Goslar machte Aus¬
führungen über die Ausgaben der weiblichen Gefolgschaft. Reichs¬
sachbearbeiter „Gärtner ", L i s ke - Goslar , sprach über die Be¬
rufserziehung der Gärtnerinnen . Als Vertreterin der Gärtne¬
rinnen sprach noch Ilse Dieckmann-  Kaiserswerth.

Am Freitag nachmittag hatten sich auf Einladung der Aaupt-
oereinigung der Deutschen Eartenbauwirtschaft eine Anzahl von
Exportgärtnern und ihre Mitarbeiter zu einer Vortragstagung
versammelt , um aus dem Munde praktischer Exportgärtner An¬
regungen sür die Erhaltung und Förderung der deutschen Ear-
tenbauausfuhr entgegenzunshmen . Alle Votragenden bekundeten
einmütig , daß sich die Exportgärtner ihrer Ausgabe, die Ausfuhr
aufrechtzuerhalten und zu fördern , voll bewußt stnd.

*

„Noch nie so viel Freude an einer Eartenscha«
wie in Stuttgart"

Mit der am Freitag vormittag eröffneten Pflanzenneuheitsn -,
Gladiolen - und Gemüsesonderschau hat die Reichsgartenschau bis
zum 15. August einen neuen Höhepunkt gefunden . Die Aus¬
stellung, die überaus reich beschickt wurde , bringt in der großen
Ehrenhalle eine Schau edelster Gladiolen in allen möglichen
Farben . Mit den Gladiolen wetteifert eine reichhaltige Flox-
Gruppe . In der großen Ausstellungshalle neben der Ehrenhalle
sind wertvolle neuere Zimmerpflanzen und Sommerblumensorti¬
mente ausgestellt . Einen besonderen Raum nehmen die Pflanzen¬
neuheiten ein.

Bei der Eröffnung der Schau sprach der Reichsfachwart Gar¬
tenbau Böttner - Berlin . Die Schau werde etwas vom Schön¬
sten sein, was die ganze Reichsgartenschau zu bieten habe . Gerade
die Zucht der Gladiolen habe in Württemberg eine besondere
Heimstätte . Zur Reichsgartenschau selbst bemerkte der Reichs¬
fachwart , datz es in Deutschland noch nie eine Schau gegeben
habe, die für den Eärtnerberuf einen so durchschlagenden Erfolg
zu verzeichnen hatte und die der Allgemeinheit gegenüber so
überzeugend war . Es hat noch nie so viel Freude gegeben an
einer Eartenschau wie hier in Stuttgart . Eine Veranstaltung
wie die Reichsgartenschau zeigt, daß der Gartenbau aus berufs¬
ständischer Enge sich weitet zu einem Grundelement für das Leben
des ganzen Volkes. Stuttgart mit seiner Reichsgartenschau ist
ein Markstein in dieser Entwicklung.

Stuttgart , 11. Aug. (Feuerwehr im Juli .) Die
Stuttgarter Feuerwehr wurde im Monat Juli 53mal alar¬
miert . Sie hatte 18 Brände abzulöschen, von denen 1 Groß-,
6 Mittel - und 11 Kleinfeuer waren . Zu Hilfeleistungen
sonstiger Art wurde die Feuerwehr in 30 Fällen gerufen.
Zu Sicherheitswachen wurden 82 Verufsfeuerwehr - und
32 Freiw . Feuerwehrmänner kommandiert

Treffens hemaligerVerwundeter.  Die Ver¬
einigung der ehemaligen Insassen des Kursaal - und Hau¬
eisen-Lazaretts Stuttgart -Cannstatt richtet an alle 12 000
ehemaligen Verwundeten , die in diesen Lazaretten im Welt¬
krieg gepflegt wurden , und an die Angehörigen der in¬
zwischen verstorbenen 154 Lazarettkameraden die Bitte , ihre
Anschriften bekanntzugeben, damit ihnen das Festprogrammsür die am 16. und 17. September im Kursaal in Bad
Cannstatt stattfindende 6. Jahresversammlung und Ein¬
weihung einer Gedenktafel für die im Weltkrieg verstorbe¬nen Lazarettkameraden zugefandt werden kann.

Victoria Regia blüht.  Seit nahezu 100 Jahren
wird die Victoria regia in der Wilhelms gezogen. Sie kam
aus dem Amazonasgebiet nach Europa , und hier war eine
ihrer ersten Pflegestätten die Wilhelm «. Jedes Frühjahr
wird die Pflanze neu ausgesät und entwickelt sich in weni¬
gen Monaten vom winzigen Keimling zu ihrer normalen
Größe. Ihre Blätter die 1.50 bis 2 Meter Durchmesser be¬
kommen, wachsen in wenigen Tagen zu dieser stattlichen
Größe heran . Augenblicklich ist sie am schönsten, wenn ihre
riesengroße weiße Blüte sich öffnet, deren Duft den ganzen
Raum erfüllt.

Kraftwagen überschlägt sich.  Ein mit drei
Personen , darunter ein 52 Jahre alter Mann aus Stutt¬
gart , besetzter auswärtiger Personenkraftwagen geriet am
Donnerstag nachmittag auf der Straße beim Max -Eyth -See
in dem Augenblick ins Schleudern, als er einen Lastwagen
überholen wollte . Der Kraftwagen überschlug sich mehrere
Male und blieb erst nach 50 Meter schwer beschädigt auf
der Fahrbahn liegen . Der oben erwähnte Stuttgarter wurde
dabei schwer verletzt und mußte einem Krankenhaus zu¬
geführt werden , wo er bald nach seiner Einlieferung gestor¬
ben ist. Die übrigen Insassen kamen mit unbedeutendenVerletzungen davon

Neckarweihingen, Kr. Ludwigsburg, 11. Aug. (Kar¬
toffelkäfer gefunden .) Bei der letzten gemein¬
schaftlichen Suche nach dem gefräßigen Kartoffelkäfer wur¬den ein Käfer und 17 Larven aefunden.

Waldsee, 11. Uug. (Junger Bursche überfal-
l e n.) Ein 16 Jahre alter Bursche aus Eaisbeuren wurde
am Mittwoch in einer Hütte im Dinnenrieder Moos , wo
er arbeitete , von einem um einige Jahre älteren Burschen
überfallen . Er band ihm beide Arme auf den Rücken, so
daß sich der Aeberfallene nicht mehr regen konnte, durch¬
suchte die Taschen des Jungen und nahm dann an dem
Wehrlosen unsittliche Handlungen vor, die ärztliche Hilfe
notwendig machten. Der Unhold konnte bis jetzt noch nichtergriffen werden.

Schussenried, 11. Aug. (Rangierarbeiter über¬
fahren .) Am Donnerstag ist auf dem Bahnhof Schussen¬
ried der 31 Jahre alte verheiratete Rangierarbeiter Si¬
mon Poppele aus Schussenried im Dienst von einem Zug
überfahren und getötet worden . Die Schuldfrage ist nochnicht geklärt

s
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MWhrmg der SlraWlaffeven iv die BolksgemelMasl
Stuttgart , 11. Aug. Dem soeben vorgelegten Geschäftsberichtder Württ . Strafsälligenbetreuung und Ermittlungshilse e. V.

für das Geschäftsjahr 1938 ist u. a. zu entehmen, daß der Verein
nunmehr außer der Landesgeschäftsstelle in Stuttgart 81 Kreis¬
oereine und 7 Zweigstellen für Ermittlungshilfe am Sitz der sie¬
ben Landgerichte außerhalb Stuttgarts umfaßt . Die Straffälli-
genbetreuung zeigte im Geschäftsjahr 1938 keine besonderen Auf¬
fälligkeiten , vielmehr eine gleichmäßige günstige Weiterentwick¬
lung , wie sie durch die wachsende Nachfrage nach Arbeitskräften
gegeben war . Wo sich eine Möglichkeit bot, suchte die Württ.
Strafsälligenbetreuung die Erkenntnis in das Volk hineinzutra¬
gen, daß dem Strafentlassenen , wenn er in die Volksgemeinschaft
hineingestellt wird und in dieser leben muß, eine Existenzmög¬
lichkeit gewährt werden muß. Die Württ . Strafsälligenbetreuung
hat unablässig dem Strafentlassenen klargemacht, daß er in er¬
höhtem Maße verpflichtet ist, das durch feine Schuld verloren
gegangene oder geminderte Vertrauen der Volksgemeinschaft zu¬
rückzuerwerben, und daß er zu jeder Arbeit verpflichtet ist, dieihm nach seinen körperlichen und geistigen Kräften zugemutetwerden kann.

Im übrigen brachte schon der allgemeine Arbeitermangel eine
weitere Zurückdrüngung der Bedenken gegen die Einstellung der
vorbestraften Handarbeiter . Auch für vorbestrafte Kaufleute
wurde es leichter, wieder Arbeit zu finden , und selbst die nach
Verbüßung einer Strafe am stärksten notleidenden früheren Be¬
amten konnten in den meisten Fällen , wenn auch keine vollwer¬
tige neue Existenz, so doch wenigstens eine aushilfsweise Be¬
schäftigung finden , so daß nur noch wenige Strafentlassene aus
dem Beamtenstand oder aus freien Berufen übrig blieben , die
infolge ihrer oft einseitigen Berufsausbildung oder ihres höheren
Lebensalters erst nach langen Bemühungen Arbeit fanden und
deshalb mit ihren Familien oft längere Zeit in Not und Be¬
drängnis gerieten . Den Arbeitsämtern gebührt der besondere
Dank dafür , daß sie sich für die Unterbringung Strafentlassener
warmherzig und verständnisvoll eingesetzt haben . Die Betreuung
jugendlicher Strafentlassener ist im letzten Jahr auf die NSV .-
Jugendhilfe übergegangen.

Die Gefangenenfürsorge wurde nach eingehender Prüfung der
Bedürfnisfrage nur für Stuttgart eingerichtet. Sie umfaßt die
fürsorgerische Betreuung der im Untersuchungsgefängnis Stutt¬
gart (einschließlichZweiganstalten ) einsitzenden Gefangenen . Von

^r Betreuung werden sämtliche llntersuchungs - und Straf¬
gefangene erfaßt , die einer Fürsorge bedürftig und nach ihrer
Person und Führung einer solchen würdig sind. Die dis jetzt
gewonnenen Erfahrungen haben schon gezeigt, daß diese Art der
Fürsorge besonders notwendig ist. Der gesamte Unterstützungs-
aufwand im Rechnungsjahr 1938 betrug : in Stuttgart und bei
den 61 Kreisvereinen insgesamt 9968 RM.

M s 3  ta 6 t u. t_3 k>ct
Naoold , den 12. August 1939

Wer die Welt gestalten will , muß darauf verzichten, sie zugenießen. Lenau.
12. August : 1894 Albert Leo Schlageter qeb.
13. August : 1802 der Dichter Nikolaus Lenau geb.

Dienstnachrichten
Ernannt wurden u . a . : oec -üücgermeister Gottlob Mutz

in Ebhausen zum hauptamtlichen gemeinschaftl . Bürgermeisterder Gemeinden Ebhausen und Walddorf,  der Bäcker Karl
Günther in Dachtel  zum ehrenamtlichen Bürgermeister dieser
Gemeinde , der Kaufmann Friedrich Hammann in Ober-
kollwangen  zum ehcenamtl . Bürgermeister dieser Gemeinde.»

AbfMed dev DMseldsvksv ^ dS -4tvla»ibeo
Lampionzug und Abschlußkundgebung

Gestern feierten unsere KdF -Eäste aus dem Gau DüsseldorfAbschied. Als Dank und Anerkennung für die herzliche Aufnahme
und die gastfreundliche Unterbringung und Verpflegung in
Nagold veranstalteten sie nach Einbruch der Dunkelheit einen
Lampionzug,  an dem sich auch westfälische Urlauber be¬
teiligten . Es war ein malerisches Bild , als die vielen Gäste
unter den schneidigen Märschen der Stadtkapelle im magischen
Schein der Fackeln sich durch die Straßen zum Adolf-Hitler -Platzbewegten , wo die Lampions an die Kinder verteilt wurden , die
sie bis zum nächsten Kinderfest anläßlich der EingemeindungZselshausens aufheben werden . Mit einer eindrucksvollen, vonder ganzen Einwohnerschaft stark besuchten Kundgebung nahmen
unsere Düsseldorfer Gäste Abschied von Nagold . Ortsgruppen¬leiter Raisch  richtete herzliche Worte an die Urlauber , rühmteihr mustergültiges Verhalten und lenkte den Blick auf die poli¬
tischen Verhältnisse — in einer Welt voll kriegerischer Hetze ist
Deutschland eine Insel des Friedens , sodaß noch mehr fried¬liche KdF -Fahrten zu uns nach Nagold kommen können. Ge¬
meinsam sang man „Auf , auf zum Kampf ". Der Reiseleiter der
Düsseldorfer Hubert Gondorf  machte sich zum Dolmetscherder Dankesgefühle der Gäste und brachte aus den Führer einSieg -Heil aus . Die nationalen Weihelieder beendeten die Kund¬
gebung. Mit einem Sonderzug verließen uns unsere Düsseldorfer
heute früh, nachdem gestern in den einzelnen Lokalen noch Ab¬
schied gefeiert worden war . Erlebnisreiche Ferientage liegenhinter ihnen . Auf Fahrten und Wanderungen lernten sie einStück des Schwarzwaldes kennen, von dem sie beste Eindrücke
mit ins Rheinland nehmen . Die Gastgeber selbst haben es an
nichts fehlen lassen, den guten Ruf ihrer Heimat zu erhalten und
M festigen. Auf Wiedersehen im nächsten Jahr!
Vom Sveizettlagev dev Heildvonnev Zungmädel

„Fröhlicher Nachmittag " auf Hohennagold
Im Nagolder Jungmädellager , das zu den 19, je Swöchigen

Lagerabschnitten gehört , die zur Zeit in Württemberg stattfinden
und von 6000 Jungmädeln (gegenüber 4000 im Vorjahr ) besucht
werden, gehlls lustig zu. Die Mädel erleben eine fröhliche
Kameradschaft, gleichzeitig helfen sie den Bauern in der Land¬
wirtschaft. So nicht nur in Nagold , Altensteig und Alpirsbach.
sondern auch auf dem Kniebis und Fohrenbühl , aus der Alb , im
Allgäu. Da gibfts keine Langeweile . Stegreifspiele . Werkarbeit
und Lieder sorgen für Abwechslung und Fröhlichkeit . Die Heil-bronner Mädel im Nagolder Frei,zeitlager gaben gestern einen
'fröhlichen Nachmittag " innerhalb der bemoosten Ruinen von
Hohennagold. Die vielen Gäste haben den Aufstieg in der Nach¬
mittagssonne nicht umsonst unternommen . Was sie zu sehenund zu hören bekamen, lohnte denselben vollauf : Reigen , Ka-uons, Charaden , „Opern ", „Operetten " usw. Besonders hübsch
^ar das nette Märchen vom armen Schneiderlehrling und derKönigstöchter. Auch ein Flohzirkus fehlte nicht. Kurz , man
oekam einen Einblick in das lustige Leben der Jungmädel im
^ager und war fröhlich mit den Fröhlichen . Die Leiterin desT̂ üers, Untergauführerin Liesel Wagen er  von Böblingen,
Küher in Hirsau , die Eröffnungs - und Schlußworte sprach,durfteunt den Mädeln den dankbaren Beifall der Gäste entgeqen-uehmen. ' ' '

GtadtkaveUe konzeviievt
km Ravten dev volizeikuranftalt Rotenbach

am morgigen Sonntag t0 30 Uhr. Das Konzert soll zur Un¬
terhaltung der Kurgäste und KdF -Urlauber beitragen.

SA -Movgenfekev km Rundfunk
Die Rundfunk -Morgenfeier der SA am Sonntag von 9—9.30

Uhr wird künden oon der Kraft und Gewalt , die jedem, der sichder Fahne verschworen, aus diesem geweihten Zeichen erwächst.
Hand der Lehrerschaft gelegt . Die mühsame Ermittlung der für„Uns ward der Ruf — dir , Fahne , die Gewalt !" Unter diesem
Leitgedanken steht das Programm , das Sturmführer Steiner
zusammengestellt hat . Das von Reichsminister Dr . Goebbels
1929 in seinem vielgelesenen Buch „Der Angriff " so packend !geschilderte Erlebnis „Das heilige Tuch" steht als Lesung im
Mittelpunkt , der Feier . Erstmals wird der neu aufgestellte Chor jder SA -Standarte 119 mit einigen Fahnenliedern an eine grö- !ßere Oeffentlichkeit treten . !

Som Sevek« füv Leibesübungen Ragold
Schon künden Plakaie im ganzen Land von dem Gaufest des

Nationalsozialistischen Reichsbundes für Leibesübungen am 18.
ms 20 . August in Ludwigsburg . Auch in Nagold sind diese
Plakate zu sehen. 3 Lage lang werden sich Turner , Sportler,
Turnerinnen im Einzelkampf und im Gemeinschaftskampf messenund über allem wird stehen die Freude an den Leibesübungen,
vie Jung und Alt in ihren Bann schlägt. Die Nagolder sind
gelüstet . In stiller, zäher Arbeit wurden die verschiedenenMann¬
schaften geschult, die Einzelkämpfer benützten fleißig die Uebungs-
tunden , und es müßte merkwürdig zugehen, wenn der VfL.
Naaold nicht erfolgreich in Ludwigsburg bestehen sollte. Um
nichts zu versäumen , kommt man heute abend nochmals zu¬
sammen, um jede einzelne Frage durchzusprechen, damit alle
Ludwigsburgfahrer (innen ) genau unterrichtet sind.

Gvotze derrtsths Solkskavtek kommt!
In den letzten Jahren ist die Genauigkeit der Erfassung des

gesamten Bestandes unserer Bevölkerung erheblich fortgeschrit¬ten Zumal durch die Erfassung aller Arbeitskräfte durch die
Arbeitsämter mit der Einführung der Arbeitsbücher.
Dann für dis wehrfähigen Jahrgänge durch die W e h r st a m m -
blätter  der Militärbehörden . Aber es fehlte immer nocheine umfassende Bestandsaufnahme des gesamten Volkes, zumal
unter dem Gesichtspunkt der Einsatzmöglichkeit des Einzelnenin Zeiten nationaler Bedrängnis , in denen die Volksgesamtheitauch auf den letzten einsatzfähigen Volksgenossen nicht verzichtenkann.

Der Reichsinnenminister hat nun zur Ergänzung der polizei¬lichen Meldereqisier die Aufstellung einer großen deutschen
Dolkskartei ungeordnet , die in der Zeit vom 13 . bis 19.
August  durchqeführt wird . Die Kartei wird alle deutschen
Staatsangehörigen vom 5 bis zum 70. Lebensjahre umfassen.Vor einiger Zeit schon ist die karteimäßige Erfassung aller
schulpflichtigen Kinder im Reiche ungeordnet worden : die
Ausfüllung und Anlegung der Karteikarten für die acht oderneun Millionen Schulkinder unseres Volkes ist dabei in die
einzelne behördliche oder staatliche Maßnahmen in Frage kom¬
menden jungen Staatsangehörigen , etwa für die Staatsjugend,für Arbeits - und Wehrdienst , ist damit ungemein vereinfacht.
Der Hauptzweck der neuen Kartei liegt in ihrer Eigenschaft als
Erfasinngsmittel aller Volksgenossen für die Aufgaben , die dir
Gesamtheit von ihnen in Friedens - und Kriegszeiten fordert,wobei keineswegs nur an die Wehrpflichtigen zu denken ist, wiesich schon aus der selbstverständlichen Einbeziehung auch der
weiblichen Volksgenossen ergibt . Die große praktische Bedeu¬tung der Volkskartei , wie ihre amtliche Bezeichnung lautet,
rechtfertigt den riesigen Einsatz von Zeit und Arbeit , den ihre
erstmalige Einrichtung und ihre Aufrechterhaltung erfordert.Auch nach dem gewaltigen Arbeitsaufwand der erstmaligen Er¬
richtung wird man rastlos zu tun haben , um die Kartei ständigauf dem laufenden zu halten.

Im Walde tot aufgefunden
Spielberg . Der 73 Jahre alte , seit einigen Jahren hier wohn¬hafte Johannes Eßlinger  wurde im Wald tot aufgefunden.Er ging mittags in den Wald , um Pilze zu suchen und nachdemer abends nicht rach Hause kam, wurde nach ihm gesucht, späterauch durch die Feuerwehr . Schließlich wurde er abends tot auf¬

gefunden . Lin Herzschlag scheint die Ursache seines plötzlichenTodes zu sein.
Lagerzeit geht zu Ende

Calw . 14 Tage herrschte auf dem Ealgenberg bei Stammheimreges Lagerleben . Der Bann und Jungbann 126 (Freudenstadt)hatten ein Lager bezogen. Morgen werden die Zelte wieder ab¬
geschlagen. Unter anderem hielt Kreiskriegerfllhrer Majord R . Küchle vor den Pimpfen einen mit Interesse aufge-nommenen Vortrag.

Der Kreiskriegerführer sprach am Tage vorher auf einem
Kriegerkameradschaftsappell in Schwarzenberg.

14 000 Kg. Schrott gesammelt
Freudenstadt . Bei der letzten Schrottsammlung wurden in

Freudenstadt nicht weniger als 14t WO Kg. Schrott gesammelt.

Freudenstadt , 11. Aug . (Höhepunktder Saison .)
In der ersten Augusthälfte hat die Hochsaison ihren Höhe¬
punkt erreicht . Hotels , Easthöfe und Pensionen sind sehr
gut besetzt, und auch die Höhenhäuser Kniebis . Zufluchtund Ruhestein erfreuen sich eines sehr guten Besuches.

Aus dem GerichLssual
Rückfälliger Betrüger wandert wieder ins Zuchthaus
lllm , 11. Aug. Der 45 Jahre alte Friedrich Blum , wohnhaft

in Laupheim , wurde im Jahre 1937 vom Schwurgericht lllm
wegen Betrugs im Rückfall zu einer Zuchthausstrafe verurteilt.
Außerdem wurde ihm damals die Ausübung seines Berufes als
Heilkundiger , der sich auch Abtreibung zuschulden kommen ließ,
ans fünf Jahre untersagt . Blum ist schon zwölfmal vorbestraft.
Auch diesmal lautete die Anklage auf Betrug im Rückfall und
verbotener Verufsauübung . Bald nach seiner Entlastung aus
dem Zuchthaus gründete er in Laupheim eine „Firma " unter
dem hochklingenden Namen „Pharmazeutisches Laboratorium
Phytona , Laupheim ". Großzügig wurden alle Einrichtungen für
ein modernes Büro bestellt und in einer Reihe von Zeitungen
Inserate aufgegeben. Die Lieferanten waren am Schluß natür¬
lich die Betrogenen . Sie konnten allerdings zum großen Teil
ihre Waren wieder abholen , erlitten aber trotzdem großen Scha¬
den. Daneben machte der Angeklagte trotz Verbots auch in
Naturheilkunde . Die Große Strafkammer verurteilte den An¬
geklagten zu einem Jahr zehn Monaten Zuchthaus und 100 RM.
Geldstrafe.

Erfolgreiche Revision
Pforzheim « 11. Aug. Der 44 Jahre alte Enril Mayer aus

Villinge « wurde am 28. Februar von der Strafkammer beim
Amtsgericht Pforzheim wegen Betrugs im Rückfall, wegen schwerer
Urkundenfälschung und wegen Amtsanmaßung zu einer Gefäng¬nisstrafe von vier Jahren verurteilt . Dieses Urteil grift di«

1 Schwarzes Breil
Der Vannfeldscher

Die Feldschere haben sich wegen evtl . Fahrgelegenheit fürSonntag sofort mit den zuständigen Führern des DRK in Ver¬
bindung zu setzen. Ich mache darauf aufmerksam, daß am Sonn¬tag eine Anzahl Feldscherpässe ausgehändigt wird.

NS .-Frauenschaft — Deutsches Fraueuwerk
Flachsernte

Zur Aberntung des Flachses werden sämtliche Frauen der
Frauenschaft und des Frauenwerks , sowie sämtl . Betreute vom
WHW und von der NSV -Nähschule zur Mithilfe aufgefordert
und zwar Zellen 1 und 2 am Dienstag den 15. 8., Zellen 3
und 4 am Mittwoch den 16. 8., je Treffpunkt 13.30 bis 14 Uhr
am Durchlaß , Herrenbergerstraße . Die Blockleiterinnen werden
gebeten, in ihren Blöcken die in Frage kommenden Frauen zu
werben und die Mithelferinnen den Zellenleiterinnen anzumel¬
den. Diese melden das Ergebnis der Frauenschaftsleiterin . Wer
alte Handschuhe hat , soll solche mitnehmen.

örtliche Staatsanwaltschaft »or dem Reichsgericht mit dem Hin¬
weis an , daß Mayer gefährlicher Gewohnheitsverbrecher sei,
dessen Unterbringung nach Strafverbüßung in Sicherungsver¬
wahrung im Interests der Volksgesamtheit ein unbedingtes Er¬
fordernis sei. In Uebereinstimmung mit dem Antrag des Reichs¬
anwalts hob der erkennende 1. Strafsenat des Reichsgerichts das
angefochtene Urteil im Strafausspruch auf und wies die Sache
zur Nachprüfung der geforderten Sicherungsmäßnahmen an die
Vorinstanz zurück.

Zuchthaus für einen Wüstling
Freiburg , 11. Aug . Der 33jährige verheiratete Alfons Hebding

aus Weil a. Rh . ist bereits zweimal wegen Notzuchtversuchs er¬
heblich vorbestraft , ohne daraus eins ernste Lehre von seinen
schweren Verfehlungen gezogen zu haben . Wegen erneuten schwe¬
ren Notzuchtversuchs und wegen Nötigung zur Unzucht verurteilte
das Gericht Hebding, über den Antrag des Staatsanwaltes hin¬
ausgehend , unter Versagung mildernder Umstände zu vier Jah¬
ren Zuchthaus abzüglich zwei Monaten Untersuchungshaft undzu den Kosten.

Das Obergericht erhöht die Strafe
Freiburg , 11. Aug. Die schon siebenmal, darunter mit Zucht¬

haus vorbestrafte 26jährige geschiedene Marie Hug geb. Straub
aus Singen a. H. war vom Freiburger Schöffengericht im Juni
d. I . wegen Darlehensschwindels zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt worden . Auf die Berufung der Staatsanwaltschaft hin
erhöhte die 2. Große Strafkammer beim Landgericht Freiburg
das Urteil auf ein Jahr und sechs Monate Gefängnis , abzüglichdrei Monate Untersuchungshaft.

Ungetreuer Zahlstellenleiter
Freiburg , 11. Aug. Der 34 Jahre alte verheiratete Emil Ebner

aus Vrombach war mit der Leitung einer Zahlstelle der Lör-
racher Ortskankenkaste betraut . In dieser Eigenschaft hat er
1400 RM . veruntreut und in diesem Zusammenhang 150 schwere
Urkundenfälschungen begangen . Das Urteil lautete aus ein Jahr
sechs Monate Gefängnis und 150 RM . Geldstrafe oder weitere
30 Tage Gefängnis . Drei Monate Untersuchungshaft werden
angerechnet.

Ein Photoapparat gestohlen— 1)4 Jahre Zuchthaus
Konstanz, 11. Aug. Ein 21 Jahre alter Angeklagter ans

Singen stahl aus einem unbewachten Personenwagen einen
Photoaparat , was ihm, seiner Vorstrafen wegen, 1)4 Jahre
Zuchthaus einbrachte. Maßgebend für die empfindliche Strafesind die näheren Umstände seiner Diebereien.

6  IVI 616 UlOg6 p>
Deutsche Reisende vogelfrei!

Keine Sicherheit mehr im Durchgangsverkehr durch den Korridor
Berlin . Gestern wurden auf dem Bahnhof Dirschau auf dem

Breslau -Kurswagen des D 14, der um 10.02 llhr Marienburgin Richtung Berlin verläßt , acht deutsche Reisende von polni¬
scher Polizei verhaftet . Unter den Verhafteten befinden sich vier
Unteroffiziere der Luftwafse und vier Zivilisten , darunter eineFrau.

Der Grund für die Berhaftung ist nicht bekannt.
Nach inzwischen eingetrofsener Meldung sind die vier Lnft-

waffenangehörigen sowie die Frau wieder entlassen worden.Das Schicksal der übrigen drei Verhafteten Zivilisten ist nochungewiß.
Eine neue polnische Unverschämtheit ! Eine neue Heraus¬

forderung des ganzen deutschen Volkes ! Das mindeste, das man
verlangen kann, ist, daß man im Korridor nicht behelligt wird.

Besprechungen von Ribbentrop — Gras Ciano
Salzburg . Nach den längeren Besprechungen am Freitag nach¬mittag endete der erste Tag der Zusammenkunft zwischen Reichs¬

minister des Aeußern von Ribbentrop und dem italienischen
Außenminister Graf Ciano mit einem kleinen Ausslug vom
Schloß Fuschl nach St . Wolfgang . Die Besprechungen werde»heute fortgesetzt.

Schwerer Unfall aus der Simplon -Vahn . K Tote . 50 Wagen
entgleist.

Brig . Am Freitag abend ereignete sich auf der Simplon -Vahn
zwischen Brig und Domodossola eine schwere Zugentgleisung , beider vier Eisenbahner , ein italienischer Zollbeamter und ei«
Passagier ums Leben kamen. Das Unglück ist auf das Versagender Bremsen zurückzuführen. Die elektrische Fahrleitung ist un¬
terbrochen. 50 Wagen sind entgleist.

KlelveNachrichteu aus aLer Well
Gehennrat Bosch« HM den Goethe-Preis 1939. Der Der»?

toaltungsrat des Frankfurter Goethe-Preises hat durch ein»
stimmigen Beschluß den Goethe-Preis des Jahres 1939 Ge--heimrat Professor Dr. Karl Bosch zuerkamrt. Die Ehrunggilt dem großen Chemiker und Techniker. Die Uebereichungdes Preises erfolgt am 28. August, am Geburtstag Goethes,in den Stadträumen des Frankfurter Goethe-Hanfes am
Großen Hirfchgraben.

In 34 Stunden von Deutschland wach Dänemark. Die
dänische SchwimmerinJenny Kammersgaard, die am Mitt¬
woch abend um 20 Uhr von der deutschen Ostseekuste am
Darsser Ort nach Dänemark startete, ist am Freitag früh,
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6.15 Uhr an der Oftküste der Insel Falster , ein paar Kilo¬
meter nördlich von Eedser -Odde an Land gegangen . Sie
war müde , aber im übrigen in guter gesundheitlicher Ver¬
fassung . Jenny stellte damit erneut ihre große Leistungs¬
fähigkeit unter Beweis.

Der englische Kriegsminister an der Riviera . Der eng¬
lische Kriegsminister Höre Belisha ist am Donnerstag abend
in Cannes eingetroffen.

Goldvorkommen in Spanien . Bei dem Dorf Robledillo
de Gata in der Provinz Kaceres wurden Goldvorkommen
entdeckt . Einige Kilogramm fast reinen Goldes konnten be¬
reits im Tagebau gewonnen werden . Nachdem die örtliche
Falangeleitung dem Caudillo Bericht erstattete , stellte die¬
ser Mittel für die Erstellung und den weiteren Ausbau der
Gewinnungsanlagen zur Verfügung.

Fabrikbrand in Bromberg . In der polnischen Gummi»
warensabrik „Siplonia " in Bromberg brach ein verheeren¬
des Feuer aus , das die ganze Fabrik einäscherte . Das Feuer
entstand durch die Explosion flüssiger Kautschukmasse . Ein
Arbeiter wurde dabei schwer verletzt . Die Bemühungen der
Feuerwehr waren zum Scheitern verurteilt , weil es in der
ganzen Umgebung der Fabrik nicht einen einzigen Hydran-
tengab.

Stadt Nagold.

Taubenschlagsvevre
Die Tauben sind rvegen der Ernte all sofor t 14 - Tage l<MA

eingesperrt zu halten.
Zuwiderhandlungen werden streng bestraft 2 l 3
Nagold, den lO. August 1939

Der Bürgermeister.

liSlMk!-ll.MMlMkIlllMMill IlWH
AorZen LoviitL? ad 20 Tbr
Im 8 » » N »s » srum

TVIW ^ lZMO
Lurxästs und LdT.-IIrKabsr, sovjs Aitgliedsrdes Vereins Llulrltt IrsN 377

onfttm Iliealer Nagold
8sni8tsg 20 . 3V VIiD unck
kouulup 14 .3V vdr 377

Ein neuer Lustspiel -Film der Ufa vom son-
nenüberstrahlten Moselland , wo alles ver¬
liebt ist — in Berge , Wein und — Mädchen.

Svlprogrsmm unck Vovliviisvlisii.
Morgen Sonntag  ao 3 Uhr in der

«.Tvanbe " iuGbbanfen
Zu zahlreichem Besuch
laden ein 1̂ 5

Tanzkapelle Maier. Brennerz. Tranke.
Wildberg

Sonntag,  den 13 . August 1939

VSll2iin8v!lMl'rmIll8äal
wozu freundlichst einladet

1435 Kamille rrothfttk

Sonnlag , 13. August >930
Dr. van Gelder-Nagold.
Dr. Besenmayer-Wildberg
Dr. Polster-Altensteig

Evangelische Kirche
Sonntag,  13 . August (Opfer¬

sonntag) 9.45 Uhr Preo (Ge.), hl.
Abendmahl, 20Uhr Erntebetstunde
(Kirche).

Jselshausen:  8 .15 KGD.,
8.45 Uhr Predigt, 19.15 Uhr
Erntebetstunde.

, Methodistentirche
Sonntag,  13 August9.30 Uhr

Prediat (Bätzner), 10.45 Uhr Sonn-
lagsschule, 20 U. Pred. (Brösamle).

Mittwoch 16. August, 20.15 Uhr
Bibelstunde (Bätzner).

Katholische Kirche
7.30 Uhr Gottesdienst Rohrdorf.

9 Uhr Nagold.

deren Anschaffung durch
Reichsgesetz zur Pflicht
geworden ist.

Solange Vorrat bei

ssi-ieäl-iok8ekmil!

1 Absturz Ä » e» polnischen Fliegers . Ein polnischer Flreger-
j hauptmann , der sich seit einigen Tagen in Frankreich auf-

hält , ist am Drmnerstag bei einem Versuchsflug aus einem
Militärflugplatz in der Nähe von Villacoublay tödlich ver¬
unglückt . Da er einen Absturz voraussah , machte er 00«
seinem Fallschirm Gebrauch , der sich aber zu spät öffnete,
jo daß er den Tod fand . Das Flugzeug sing Feuer , stürzte
auf die Straße und wurde zertrümmert.

Der gefährliche Blitzstrahl . Während eines Gewitters
fuhr ein Blitzschlag in die Starkstromleitung zwischen Heid-
araben und Uetersen (Holstein ), so daß die Isolatoren an
den Masten beschädigt wurden . Durch Schäden an dem
Draht oder durch den feuchten Mast wurde der elektrische
Strom bis in einem Umkreis von etwa 10 Meter aus den
Erdboden übertragen . Ms ein 16 Jahre alter Junge mit
einem Pferd die Stelle passierte , fiel das Pferd tot nieder.
Der Junge eilte zu dem Hofbesitzer , der sogleich zur Unter¬
suchung herbeieilte , wobei sein Hund voranlief . In der
Gefahrenzone wurde der Hund ebenfalls durch den Strom
getötet , hat also durch sein Voranlaufen dem Bauern , der
den Strom schon in den Beinen spürte , das Leben gerettet.
-Der Dauer benachrichtigte die Feuerwehr , die den Strom

^ausschaltete und die Gefahr beseitigte.

_Samsta g, den 12. Au gust 1839

Das Wetter
(Bericht des Neichswetterdienstes Stuttgart vom Freitag abend)

lieber Deutschand erstreckt sich in südwest-nordöstlicher Richtung
ein flacher Hochdruckrücken, unter dessen Einfluß im Süden hei¬
teres Wetter vorherrscht. Allmählich dringt von Nordwesten eine
Störung ostwärts vor, die zu zeitweilig stärkerer Bewölkung und
auch zu einzelnen Gewittern führen kann. Eine wesentliche Ver¬
schlechterung ist damit nicht verbunden.

VoraussichtlicheWitterung bis Samstag abend: I « Norden
molkig, schwül und besonders nachmittags und abends gewittrig,
«m Süden meist heiter und warm.

Für Sonntag : Heiter, warm, nachmittags leicht gewittrig.

Druck und Verlag de, „Gesellschafters": E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang:

Verantwortlicher Anzeigenletter Oskar Rösch , Nagold
Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

DA. V» . 1938: 2919.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Sekten.

Dorothee Grau
Wilhelm Leitner

Pfarrer

Verlobte

Eßlingen a . N. Rotfelden
August  1939

1423

Gon - eefahri
1430 zur Enzanlagen-Beleuchtung

nach Wildbad
Abfahrt 18.15 Uhr , Rückkehr gegen 24 Uhr
Fahrpreis pro Peison 3̂ 2.80. Anmeldungen sofort an

keiLL . Vvl . 402

8 vlisllpls11vi » -

Akvulivitvk
stets vorrätiA ^0

VOIi ? - H^ OOIiO - »MK8IK

363

Heute 20 .30 Uhr
Monals-
Berfammluug
.Waldhorn*

veliie
kSsser»lml leer

nsbws 2ur Tiillang- dis erprobten
8xerlalitäteu 6er Virwa Rodert
Rat in Lttlingea . —Tausends Ln-
srksonunasn. llsraestsllt werden
Rllk>8 Heidelbeeren mit Valuten

2 U 100 Inter AK . 6 .50
Rnk's Lnn8tmostnn8s .tr mit llei-
ckeldeer2n8s.tr nnlOODtr.AK.4.50
Rlik's Lnnstmostsnsntr mit
4pkel2N8»ti!2N100 Titer AK. 4.—

— kortiouen 211 50 Titer die
Uälkts. — Wo keine Verkaufs¬
stelle Tieksranx ab Lttlingsn . —
Verlangen 8is Trosxekte. 69

Verksnksstellen:
Mgold : Drogerie Wil !x Detsebe
Disbev2sll : Oerderd Ds-ulus
Hirsau: ^.dolk Walker
Wiidberg-: 6 ^. Lberdsrdn. 8obn
Laisingsn : W. Lbrwaun vorm.

IV. Trainer
TrAen2inKöll: ^potbeks.

Lumpen 337

Papier , Knochen, alte Schuhe,
werden heute und Montag beim
alten Kirchturm aufgekaust.
Auch Abholung. Wetmert.

SS8 !» pv » , 11. August 1939

Unsere liebe Butter , Großmutter, Urgroßmutter, 5ckiwisgsrmuttsr , Zcbrvsslsr
unck Tanks

NÄrALrstiks ^ upx>
gsb . Döll <6r

wurde beuks vormittag im A.llsr von bsinsbs 6V ckabren
von lbrsm lsngjäbrigsn Krankenlager erlöst.

In kisker Trauer ckis Kincksr:
Haus , unck Ottrisitlne kupp

kupp , VvHIivln » (Obsrbavsrn ) mit ksttli»
uu «I SSIiuvu

Luu » iiülii, « , IKniuri , mit Kuttsi » « n «I
k v̂itz Hupp , Ssiiuvrttiupvu , mit Vutti » u . SSiins»
^i« Iisu » vs kupp , Satusup , mit Listtiu 428
kriviisrikv Kvlssl mit Kutten uutt Liuilvr»

Ossrckigung Sonntag , cksn 13 . August 1939 , nsckm. 2 Ubr

WITOSOKS , cksn 12 . August 1939

Tür ckis uns anläßlicti ckss Ablebens meines Gatten , meines
Vaters , unseres Großvaters , Brückers, 5ckwagsrs u. Onkels

Mltiolm Woetisls
HIühsnmLcksrniSistsi?

erwiesene ^ nksilnsbms , insbssoncksrs lür ckis Works ckss
Herrn Stacktpkarrsrs, cksn Uacbruk cksr Kriegsrkamerackscbskt
unck kür cksn Gesang ckss Tiscksrkranrss sagen wir berr-
iicbsn Dank.

Die Irsuernäen kNnterdNebellen.
>433

Das Geschäft meines-j-Galten
führe ich unverändert weiter
krall Klane Wedele, Mlüderg1434

Ausreichend und geschmackvoll
möbliertes, streng separates

Zimmer
mit fließ, Wasser ab 20. August
oder auch später für dauernd

z« mieten gesucht
Angebote unter Nr. 1431 an die

Geickästsitelle des Blls . erbeten.

bis

ro/s /ks/Ze/r,
o/lSS §//ÜS/>FS/</ SSM.

2« den ksstgosstuteu llöebst-
preiseu

Labnbokstrasss

llßi'mseiiei'msisisi'

6sn,8sLcN, L35673

llrsu 2SL

Vnkvrvr

msssiei'ei'in und riiWlsgei'ili
Wesrücke 3S II

(Oo!3. t̂cjler) lei-nruk 33S3
8 « kön kvitspkleNv

Vu88pk1sxe

Wir bssobalksn und Ksrväbrsu

KVlivtlielikll-
vsrledell

Z-pgsu Auts 8ieksrbsit6u 2U!
günstig-sn LsdinKuogsn.
lutsrssssntsu srbrrlten̂ nsk. >
dureb ^ !
Lallkg-ssobäkt k. N^potbsksn
kivIisräLMer .Lomm .ves . I
8tuttAt .-ll , Trieckriedstr.

Verkaufe  ein zum erstenmal
9 Wochen trächtiges , schönes
und starkes
Mutter¬
schwein
Hermann Walker, Straßenw.
Schönbronn. 1429
Verkaufe 1431

12 Stück weiße amerik.
Leghorn

1937er , nachweisbar im besten
Legen . Das Stück 3,60

Friseur Grenzendorf
Haiterbach

Ll'eckäose (/ ?klos>ei'1 öS ?kß. In / p̂orde-

vroxorie W. Letsvde , llaxolck.
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Will Polen„eimnarschieren*?
Nachdem Chamberlain und Daladier auf Urlaub ge¬

gangen sind, bat sich die Entwicklung in Polen in einem
sehr gefährlichen Tempo verschärft. Da sowohl Paris als
auch London, wie eindeutig feststeht, den neuen polnischen
Kurs mit den Verantwortlichen in Warschau eingehend
durchgesprochen haben , rückt die Tatsache des politischen Er¬
holungsurlaubes des britischen und französischen Minister¬
präsidenten in ein sehr merkwürdiges Licht. Hat man m
Len letzten Gesprächen Polen freie Hand gelassen, um Dan¬
zig und Deutschland bis zur Weißglut zu reizen ? Mit an¬
deren Worten : Ist man jetzt mit Polen darüber einig , daß
möglichst rasch ein örtlicher Konfliktsfall um Danzig in¬
struiert werden soll, um auf diese Weise Moskau zu mög¬
lichst raschem Eintreten in die britisch-französische Angriffs¬
front zu veranlassen ? Oder hat man den Polen nahegelegt,
noch eine gewisse Zeit bis zum endgültigen Abschluß der
Besprechungen in Moskau zwischen den alliierten und sow¬
jetrussischen Generälen zu warten ? Und ist Polen mit die¬
ser Hinauszögerung und dieser „Vertagung seiner Rache¬
gelüste nicht einverstanden und sucht seinerseits eine Ent¬
scheidung zu provozieren , weil es trotz des Blankoschecks von
Chamberlain fürchtet, in Moskau überspielt zu werden?
Alles dies sind Fragen , die sich gegenüber den rabiaten
Ausbrüchen des völlig hemmungslosen polnischen Chauvi¬
nismus ' jedem Betrachter aufdrängen . Eine völlige Klä¬
rung der bewußt vernebelten Sachlage wird erst möglich sem,
wenn das wirkliche englische und französische Echo auf die
neuerlichen Kriegsdrohungen Polens erkennbar wird . Daß
zunächst die Pariser und Londoner Zeitungen in die vol-
nischen Trompetenstöße mit einstimmen, war kaum anders
zu erwarten . Die Frage ist jedoch, ob auch Chamberlain
in diesem Augenblick einen Krieg Polens mit Danzig und
damit mit Deutschland wünscht. Stoppt er derartige Mög¬
lichkeiten nicht durch sofortiges eigenes Eingreifen , so ist
seine Mitschuld an der weiteren Verschärfung der Lag«
jedenfalls ganz unleugbar . Schon jetzt ist das britisch«
Schuldkonto so gefährlich angewachsen, daß lleberraschungen
von dieser Seite leider im Bereich der politischen Möglich¬
keiten liegen.

Daß Danzig in einem solchen Augenblick unmittelbarer
polnischer Angriffsdrohungen alle Maßnahmen zu seiner
Verteidigung treffen muß, ist nur selbstverständlich. In sei¬
nem eigenen Hoheitsgebiet laufen noch immer provozie¬
rende polnische Beamte umher , die mit Wonne jeden Zwi¬
schenfall, den sie durch ihr Auftreten jeden Augenblick her¬
ausfordern , begrüßen würden . Auf der Westernplatte liegt
nach wie vor, von schwer bewaffneten polnischen Soldaten
bewacht, modernstes Kriegsmaterial , das allein schon durch
seine Anwesenheit und seine Entzündlichkeit eine ständige
Gefahr für die rein deutsche Stadt bedeutet . Zu diesen sicht¬
baren Zeichen polnischer Eingriffsbereitschaft tritt in zu¬
nehmendem Maße die tägliche polnische Hetze gegen Dan¬
zig. Sie hat in den letzten Tagen in einem so angesehenen
Blatt wie dem „Czas" zur direkten Drohung eines Geschütz-
Überfalls auf Danzig geführt . Dieser ungeheuerliche Wahn¬
witz ist inzwischen durch eine ganze Reihe weiterer Stim¬
men ergänzt worden , die einen militärischen „Spaziergang"
der polnischen Armee nach Ostpreußen, Westpreußen und
Schlesien fordern . Diese Zeitungen , die von dem polnischen
Eeneralstab kontrolliert werden , greifen also ohne Scheu
mit ihrer Kriegshetze bereits bis nach Deutschland hinüber.
Sie suchen nach der Möglichkeit, die Danziger Konflikte in
den Rahmen eines großen polnischen Angriffskrieges gegen
Deutschland zu stellen. Da ein jeder derartiger Angriff
einer Armee wie der polnischen auf deutsches Gebiet zur so¬
fortigen Vernichtung des Angreifers und zum furchtbarsten
Rückschlag gegen Polen führen müßte, beweist die Hetze der
polnischen Zeitungen nur , daß sich deren Auftrageber mit
ihren Angriffsparolen sehr sicher fühlen müssen. Sie rech¬
nen also, wie es scheint, in jedem Falle mit der Hilfe Eng¬
lands und Frankreichs . Sie wollen das Eingreifen dieser
Länder geradezu an den Haaren herbeiziehen. Auch hier
fühlt sich also Polen bereits in der Rolle des fertig ge¬
rüstete« Angreifers , der jederzeit den ersten Schuß lösen
und damit einen Weltkrieg heraufbeschwören kann.

Aus den Kommentaren der deutschen Zeitungen haben
die Polen , hat auch die Welt inzwischen gesehen, daß das
von Polen so verbrecherisch angezettelte Kriegsspiel nicht
nur in Danzig , sondern auch in Deutschland auf eine eisige
und völlig selbstsichere Abwehr stößt. In der Tat gibt es
zwischen Danzig und Deutschland in diesem Punkte keine
Grenzlinie mehr . Wer Danzig angreift , greift auch Deutsch¬
land an . Das ist völlig unzweideutig klar . Für Deutschland
hat sich Polen jedenfalls in den letzten Tagen eindeutig in
die Rolle eines militärischen Angreifers hineingesteigsrt.
Daß eine solche Zuspitzung der deutsch-polnischen Beziehun¬
gen in die Zukunft hineinwirken muß, bedarf keiner weite¬
ren Unterstreichung.

Japan beMberungsvolilW
gesehen

Jährlich eine Million Geburtenüberschuß — Hintergründe
der Fernost -Probleme

Bei den Ereignissen im Fernen Osten macht man es sich
gewöhnlich nicht genügend klar, daß der Anstoß zu allen
Expansivbestrebungen zwangsläufig aus der ungeheuren
Raumnot entspringt , an der das japanische Jnselreich lei¬
det. Auf einem Quadratkilometer leben im Durchschnitt
186 Menschen. Dabei ist jedoch nur rund ein Viertel des
gebirgigen Landes vollwertig landwirtschaftlich nutzbar —
27 v. H. bestehen allein aus vulkanischem Gestein —, so daß
sich die Menschen in den fruchtbaren Gebieten bis auf eine
Siedlungsdichte von 680 Menschen je Quadratkilometer zu¬
sammendrängen. Der Reisende, der diese Gegenden besucht,
gewinnt den Eindruck, niemals aus der Stadtsiedlung her¬
auszukommen.

Eine derartige Enge ist nur durch asketische Genügsam¬
keit und ungeheuren Fleiß zu ertragen ; die Japaner stehen
für beides beispielhaft da. Sie muß aber dann mit Macht
gesprengt werden, wenn das Volk von Jahr zu Jahr weiter
wächst und gleichzeitig politisch rege wird.

Japan hat nach Beendigung seiner gewollten Abgeschlos¬
senheit um die Mitte des 19. Jahrhunderts und nach der
gleichsam gewaltsamen Oeffnung seines Landes durch fremde
Mächte eine bevölkerungspolitische Dynamik an den Tag
gelegt, die die ganze Welt in Erstaunen setzte und viele
pazifische Anliegerstaaten mit banger Sorge erfüllte . Wäh¬
rend die Volkszahl seit 1720, also rund 150 Jahre lang,
auf rund 28 bis 29 Millionen stabil geblieben war , trat
plötzlich nach 1868 ein Wachstum ein, das die Bevölkerungs-
Ziffer sprungartig Herauftrieb , und zwar bis auf 71 Mil¬
lionen im Jahre 1937.

Diese Zunahme um mehr als 40 Millionen Menschen er¬
folgte auf einem Raume , der für die früheren 28 Millio¬
nen gerade noch ausreichend war . Cie trat ein — und das
ist gerade das Bemerkenswerte — nach einer langen Zeit
großer außenpolitischer Spannungslage . Diese Begleit¬
erscheinungen machen das japanische Beispiel für uns so
lehrreich. Denn ein Kulturvolk braucht nicht zu sterben,
wenn es nicht will , sondern es kann sich aus einem biolo¬
gischen Niedergang aus eigener Kraft emporreißen, wenn
es den Willen zum Leben neu entfacht, wenn es wieder
fruchtbar und damit anspruchsberechtigt ward. Die gleichen
Bevölkerungssorgen , die wir Deutschen seit dem Weltkriege
erlebt und seit 1933 mit so gutem Erfolge zu bannen ver¬
sucht haben, hat Japan fast 15 Jahrzehnte lang ebenfalls
gekannt und hat sie dann noch zu überwinden vermocht,
und zwar ebenfalls nicht während einer friedenstrahlenden
Sonne , sondern bei scharfer äußerer Eefahrenlage.

Das japanische Volk wächst unaufhaltsam weiter . Jähr¬
lich werden über 2 Millionen Kinder geboren (1937:
2180 589), es sterben mehr als eine Million Menschen
(1937: 1208 079), aber noch rund eine Million verbleibt
als jährlicher lleberschuß (1937: 972 510). Diesem biologi¬
schen Geschehen ist kaum ein anderes zivilisiertes Volk ge¬
wachsen, vor allem kein europäisches. Wir müssen, um
einen Vergleich zu unseren deutschen Verhältnissen zu fin¬
den, schon bis zum Jahre 1901 zurückgehen, wo bei uns auch
über 2 Millionen Kinder geboren wurden und der Be¬
völkerungszuwachs rund 900 000 betrug . Die Fruchtbar¬
keitserwartung in Japan ist derart , daß auf 1000 Frauen
im Alter von 15 bis 44 Jahren in Japan 157 Kinder je Jahr
geboren werden (1930) gegen nur 69 in Großbritannien,
111 in Italien und 128 in Polen.

Um diesem wachsenden Volksdruck im Innern zu ent¬
gehen, gibt es für Japan nur drei Wege: Auswanderung,
Jndustriewarenexport und Gewinnung zusätzlichen Lebens¬
raumes . Praktisch sind alle drei Wege begangen worden.
Die Auswanderung  hat aber nur ganz untergeord¬
nete Bedeutung gewinnen können; im Auslande leben nur
rund 600 000 Japaner . Wollte man den jährlichen lleber-
schuß von einer Million ins Ausland verschiffen, so würde
die gesamte Handelsflotte das ganze Jahr über damit zu
tun haben. Industrialisierung und Export  da¬
gegen haben seit Jahren mit Macht eingesetzt und find der
Schrecken vieler alter Industrieländer geworden, die über
das angebliche Dumping jammern . Diese Tatsachen sind so
bekannt, daß man nicht mehr viel dazu zu sagen braucht.
Hervorgehoben sei aber doch, daß einmal die Lebensgewohn¬
heiten in Japan von den europäischen derart verschieden
find, daß ein Vergleich der „Produktionskosten " hinken
muß, und daß sich Japan zum anderen bezüglich seiner
Industrialisierung vorerst noch im Genuß vom „Gesetz des

Mir die Sani
Unterstützung der Angehörigen k

NSK . Arbeitsdienst und Wehrdienst ist Dienst am deut¬
schen Volk. Sie sind also nicht irgend eine Art „Unrecht"
von seiten des Staates , das diesen zum „Schadenersatz ver¬
pflichtet", den Einberufenen „berechtigt", während des Dien¬
stes einkommensmäßig genau so gestellt zu werden , als
wenn er nicht diente . Arbeitsdienst und Wehrdienst sollen
gern erfüllte Pflichten sein. Der Einberufene soll sich aber
keine Sorge zu machen brauchen, daß etwa seine Familie
Not leidet . Das Ergebnis dieser beiden ErundgÄanken
ist die Familienunterstützung  der Einberufenen,
wie sie im Familienunterstützungsgesetz , den Famlienunter-
stützungsvorschriften und einem grundlegenden Runderlaß
des Reichs- und preußischen Ministers des Innern und des
Reichsministers der Finanzen einheitlich und erschöpfend
geregelt ist. Die Regelung gilt für den Arbeitsdienst und
für die Wehrmacht. Sie gilt aber auch für die kurzfristige
Ausbildung und die Hebungen. Sie gilt schließlich auch —
eigentlich selbstverständlich — bei freiwilliger Meldung.

Es werden zweiEruppenvouFamilieuange-
hörigen  unterschieden . Zur ersten Gruppe , der engeren
Familie , gehören die Ehefrau,  die ehelichen, für ehelich
erklärten und an Kindes Statt angenommenen Kinder
und die mit der Ehefrau zusammenlebenden Stiefkinder.
Zur zweiten Gruppe gehören Eltern.  Großeltern . Adop¬
tiveltern , Stiefeltern , Pflegeeltern , die schuldlos geschiedene
Ehefrau , uneheliche Kinder , Pflegekinder , Stiefkinder , die
nicht unter die erste Gruppe fallen und Enkel. Alle diese
Angehörigen sind unterstützungsberechtigt, soweit ihr Le-
densbedarf nicht oder nicht ausreichend gesichert ist, die An¬
gehörigen der zweiten Gruppe aber nur dann , wenn der
Einberufene bis zur Aushändigung des Gestellungsbefehls
ganz oder zu einem wesentlichen Teil ihr Ernährer gewesen
ist. Was zum notwendigen Lebensbedarf gehört und wann
der Einberufene ganz oder zu einem wesentlichen Teil der
Ernährer gewesen ist, ist eingehend geregelt . Familienhilfe
geht vor Staatshilfe ! Ist der Unterstützungsberechtiate Mit¬
glied einer Familien - oder Haushaltsgemeinschaft , so sollen
deren Mitglieder ihre Mittel und Kräfte im Rahmen des
Zumutbaren zur Deckung seines notwendigen Lebens¬
bedarfs zur Verfügung stellen, auch soweit sie nach den Vor¬
schriften des Bürgerlichen Rechts hierzu nicht verpflichtet
sind. Natürlich muß der Unterstützungsberechtigte auch seine
Arbeitskraft einsetzen. Ob ihm eine Arbeit zugemutet wer¬
den kann, richtet sich nach Lebensalter , Gesundheitszustand,
häuslichen Verhältnissen und beruflicher Ausbildung.
Frauen darf Erwerbsarbeit nicht zugemutet werden, wenn
dadurch die Erziehung ihrer Kinder gefährdet wird ; auch
sind bei Frauen die Pflichten besonders zu berücksichtigen,
die ihnen die Führung eines Haushalts oder die Pflege von
Angehörigen auferlegt . Selbstverständlich muß der Unter¬
stützungsberechtigte erst seine eigenen Mittel einsetzen, d. h.
sein gesamtes Einkommen , nicht aber sei«
Vermögen,  ehe eine Familienunterstützung gewährt
wird . Die Familienunterstützung darf vom Verbrauch oder
der Verwendung des Vermögens nicht abhängig gemachtwerden.

Die Familienunterstützung wird nur auf
Antrag gewährt.  Der Antrag kann von dem Ein¬
berufenen oder von dem Unterstlltzungsberechtigten vom
Tage der Aushändigung des Gestellungsbefehls an bei der
Gemeindeverwaltung des Wohnortes oder des Aufenthalts¬
ortes gestellt werden. Vor der Einstellung ist der Gestel¬
lungsbefehl — er wird sofort zurückgegebe« —, nach der
Einstellung eine Bescheinigung über die erfolgte Einstellung
oorzulegen. Weiter ist die Familienangehörigkeit und die
Höhe der Miete nachzuweisen. Vorzulegen ist ferner eine
Bescheinigung des Arbeitgebers des Einberufenen , ob und
in welcher Höhe Arbeitsentgelt oder freiwillige Zuwen¬
dungen — einschließlich von Sachbezügen — für dir Zeit
der Einberufung gewährt werden. Ist der Unterstützungs¬
berechtigte arbeitsfähig , so ist seine Meldung als Arbeit¬

jüngsten Landes " befindet. Auch Deutschland hat einst aus
diesem Gesetz profitiert und sich dadurch den Zorn älterer
Länder , vor allem Englands , zugezogen. Das sei nicht ver¬
gessen.

Mit dieser Industrialisierung , die Hand in Hand mit
einer wirtschaftlichen Durchdringung der Nachbarländer
geht, steht der Griff nach neuem Raum in gewissem Zu¬
sammenhang . Die beiden ersten Kriege, die Japan sehr zum
Erstaunen der übrigen Welt führte und gewann , 1895/96
gegen China  und 1904/05 gegen Rußland,  dienten zu¬
nächst dazu, den Ring zu sprengen und aus der Isolierung
herauszutreten . Sie brachten aber zugleich einen erheb¬
lichen Landgewinn und führten zur Festsetzung auf dem
Konti «ent, der seitdem niemals wieder verlassen wurde.
Die zweite Ausdehnung , die, wenn auch an Fläche gering,
so doch von grundsätzlicher Bedeutung war , erfolgte auf
den Ozean hinaus , als Japan im Kriege einige Insel¬
gruppen besetzte. Der drite Erfolg entstand durch deu
^Mandschurischen Zwischenfall" im Jahre 1931, der zur
Loslösung Mandschnkuos  führte . In der vierte«
Etappe stehen wir mitten drin , es ist die Neuordnung
Chinas und die Nutzbarmachung des großen chinesischen
Marktes nebst allen Rohstoffen, an denen die europäischen
Großmächte ebenfalls so stark interessiert sind. ^

Zum Abschluß ein Hinweis auf die Ursachen dieses volks¬
biologischen Aufbruchs. Japans innere Wandlung um die
Mitte des 19. Jahrhunderts traf mit dem äußeren politi¬
schen Stoß zusammen, rüttelte die Nation wach und appel¬
lierte an ihren Lebenswillen . Der Appell wurde verstan¬
den, der Wille zum Leben,  der seine metaphysische
Verankerung in Shintoglauben und Ahnenkult findet, brach
mit Macht durch. Der Shintoismus kennt die Ideale von
Familie , Sippe , Volk, Blut und Rasse, sein Einfluß auf
die Stärke des Nolksnachwuchses durch Wiederentfachest
des Ahnenkults ist unbestreitbar . Shinto besagt, daß die
lebendige Welt unmittelbar von der Welt der Gestorbene«
beeinflußt wird , denn der Geist des Menschen ist das Pro¬
dukt unzähliger Leben vor ihm. Den Geistern der Ab¬
geschiedenen müssen daher Opfer gebracht werden, und dazu
müssen genügend Nachfahren, und zwar Söhne , vorhanden
sein, die ihnen „des Opferlichtes Flämmchen anzünden". z

So wird vom Glauben , von der Staatslehre , die der
Shintoismus eigentlich ist, also von der Weltanschauung
her ein Einfluß auf den Lebenswillen und auf die prak¬
tische Politik einer Nation ausgeübt , der zu den größten
Erfolgen zu führen in der Lage ist. Auch dies ist wieder
für uns wesentlich, denn auch für uns find es der Glaube
an eine Idee und die Verbundenheit mit der Weltanschau¬
ung gewesen, dis uns wieder zu einem wachsenden Volke
gemacht haben. Dr . ll . Toruau.

ilie ist gesorgt
i Einberufungen zum Wehrdienst

suchender beim Arbeitsamt nachzuweise«. Er mutz sich i«
der Folge beim Arbeitsamt regelmäßig melden, sonst wird
die Unterstützung gesperrt . Bei kurzen Einberufungen kan«
das Arbeitsamt von der Meldung absehen.

Die Familienunterstützung wird mindestens für eins«
halben Monat im voraus gezahlt. Wenn die Verhältnis^
sich ändern — der Unterstützte ist anzeigepflichtig — ist die
Unterstützung neu festzusetzen oder einzustellen. Unter¬
stützung kann höchstens für einen Monat von der Antrag¬
stellung rückwärts gewährt werden . Es empfiehlt sich daher
schon aus diesem Grunde , den Antrag möglichst früh zu
stellen.

Für die Höhe der Unterstützung sind Richtsätze festgesetst,
die örtlich verschieden sind. Zum Teil sind sie ein Viertel
höher als die der allgemeinen Fürsorge . Unter bestimmten
Voraussetzungen ist ferner eine Zusatzunterstützung
zu gewähren . Sie beträgt drei Viertel der Summe , um die
das Gesamteinkommen des llnterstützungsberechtigten «ach
dem Eestellungstag hinter seinem Durchschnittseinkommen
im letzte» halben Jahr vor Aushändigung des Gestellungs¬
befehls zurückbleibt. Reben der Unterstützung kann auch
Mietbeihilfe  gewährt werden, soweit der im Richt¬
satz enthaltene Anteil für Unterkunft zur Deckung des be¬
rechtigten Wohnbedarfs nicht ausreicht . Bei der Berechnung
der Höhe der Unterstützung bleibt Einkommen aus Arbeits¬
verdienst bis zur Hälfte des örtlich geltenden Richtsatzes
ganz, darüber hinaus zur Hälfte außer Ansatz. Ebenso
freiwillige  für die Einberufung gewährte Zuwen-
Lungendes  Arbeitgebe « . Der Arbettgeber soll dazu bei¬
tragen können, daß die bisherigen Lebensverhältnisse seines
Eefolgschaftsmitgliedes gesichert bleiben . Auch eine Reihe
einzeln aufgezählter Zulagen bleiben bei der Berechnung
der Höhe der Unterstützung außer Ansatz.

Selbständige Berufstätige , die zur kurzfristige Ausbil¬
dung oder zu einer Uebung der Wehrmacht einberufen sind,
Linnen anstelle der Familienunterstützung eine Wiri¬
scha ft  s b e i h i l f e erhalten , wenn ohne sie ihre wirt¬
schaftliche Lage während der Dauer der Einberufung ge¬
fährdet würde . Die Höhe der Wirtschaftsbeihilfen wird nach
Anhörung der zuständigen berufsständischen Vertretung fest¬
gesetzt. Sie darf das Doppelte des Richtsatzes nicht über¬
steigen.

HI. marschiert aas Nürnberg
Es sind noch rund drei Wochen bis zum Beginn des

Reichsparteitags 1939, der vom Führer den Namen „Reichs¬
parteitag des Friedens " erhalten hat. In den Kreisleitun¬
gen und Ortsgruppen werden in diesen Tagen und Wochen
die letzten Vorbereitungen getroffen. Die Marschteilnehmer
und die „Schlachtenbummler" stehen bereits sest. Unter
ihnen sind viele, die Nürnberg bereits zum zweiten- oder
drittenmal erleben. Die Zahl derjenigen Parteigenossen
und Formationsangehörigen , die noch niemals einen Reichs¬
parteitag mitgemacht haben, schmilzt von Jahr zu Jahr
zusammen.

In den letzten Wochen haben sich die Zeichen für den be¬
vorstehenden Reichsparteitag gemehrt. Die Hitlerjugend
schickte bereits in den ersten Augusttag Marschkolonnen auf
den Weg nach der Stadt der Reichsparteitage . Sie mar¬
schieren jetzt aus allen Gegenden des Reiches durch die
Erntelandschaften . Frischer Gesang klingt in den Städten
und Dörfern auf und über den Köpfen der braungebrann¬
ten gestählten Jungen flattern die Fahnen . Dieser Marsch
bedeutet ihnen ja weit mehr als nur eine körperliche Uebung
und Kräftigung . Alle diejenigen , die an diesem Stern¬
marsch auf Nürnberg überhaupt teilnehmen , sind vorher
ärztlich untersucht und für tauglich befunden worden. Die
Strapazen , die hinter ihnen liegen oder noch bevorstehen.
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sind außerdem sehr gering. Täglich wird nach einem sest-
gelegten Plan nur eine bestimmte Strecke zurückgelegt, so daß
Ueberanstrengungen so gut wie ausgeschlossen sind.

Aber auf dieses Sportlich» kommt es erst in zweiter Linie
an. Die Marschteilnehmsr des Adols-Hitler-Marsches ler¬
nen auf ihrem mehrwöchigen Wege die Landschaftenund
Menschen vieler Gaue kenne. Vieles , was ihnen bei den
Schulungsabenden erläutert wurde, erfährt jetzt durch die
Anschauung eine plastische Verdeutlichung. Sie kommen also
gleichsam mit von Erlebnissen angefüllten Herzen in die
Dtadt der Reichsparteitage. Und vielen wird dieser Marsch
durch Deutschland bis in das Alter unvergeßlich bleiben.

Die Hitlerjungen kommen aus allen Cauen des Reiches.
Zu den Marschteilnehmernder deutschen Ostmark gesellen
sich in diesem Jahre die Kameraden aus den sudetendeut¬
schen Gebieten, aus Böhmen und Mähren und aus dem
Memelgebiet. Auch Danzig entsendet, gleichsam als leben¬
des Symbol der Treue zum Deutschen Reich, eine Gruppe
von Hitlerjungen.

Die Stadt der Reichsparteitage selbst bereitet sich schon
seit vielen Wochen auf den Empfang der Hnnderttausende
aus dem Großdeutschen Reich vor. Wieder wachsen Zelt¬
städte aus dem Boden, in denen diejenigen Teilnehmer
untergebracht werden, die in der Stadt selbst keine Unter¬
kunft mehr finden können. Auf dem Gelände des Reichs¬
parteitages sind seit dem vergangenen Jahre wesentliche
Veränderungen vor sich gegangen. Die Kongreßhalle ist
um ein Stück weiter in die Höhe geschossen. Die 80 Meter
breite Aufmarschstraße, eine der schönsten Straßen Deutsch¬
lands, ist nahezu fertiggestellt. Das Sportstadion bildet jetzt
eines der bewegtesten Nrbeitszentren. Lastautos, Eisen¬
bahnloren, Bagger und Schippen vollbringen in ungeheurer
Schnelligkeit die gewaltigen Erdbewegungen, die für den
Bau des Stadions notwendig find.

Täglich rücken die Teilnehmer am Adolf-Hitler-Marsch
näher an Nürnberg heran. In den letzten August- und
ersten Septembertagen werden sie in Nürnberg einmarschie¬
ren, wo ihnen das größte Erlebnis, der Reichsparteitag
selbst, bevorsteht.

Dr. Ley über den Reichsparteilag
Dieser Tage hatte , wie wir dem „Völkischen Beobachter" ent¬

nehmen, der stellv. Hauptschriftleiter der Münchener Ausgabe
des Blattes , SA .-Eruppenführer Berchtold, eine Unterredung mit
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley über den „Parteitag des Frie¬
dens" . Dr . Ley würdigte dabei die Reichsparteitage als eine
alljährlich wiederkehrende Demonstration der völkischen Kraft
unsere Nation , gepaart mit jener Schönheit und Würde , die die
Bedeutung deutschen Kulturlebens und deutschen Geistes von
jeher in der Welt bekundet hat . Mit der Namensgebung
.Aeichsparteitag des Friedens"  habe der Führer
klar zum Ausdruck gebracht, daß Deutschland in keiner Weise von
der Nervosität der Welt angesteckt ist und augesteckt sein will.
Auch der diesjährige Reichsparteitag werde ordnungs - und auf¬
tragsgemäß durchgeführt . Dieser Reichsparteitag des Friedens
sollte eigentlich geradezu zur Weltparole werden und die übrigen
Wlker und ihre Staatsmänner darüber aufklären , daß Deutsch¬
land in Frieden gelassen zu sein wünscht. Deutschland bekunde
mit diesem Reichsparteitag 1939, daß es die Sicherung des Frie¬
dens als vordringlichste Aufgabe betrachtet.

1506W komme« »ach Tnnnenbsrg
Das Programm des Staatsaktes

Hohenstein, 19. Aug. In wenigen Wochen jährt sich die ruhm¬
reiche Tannenberg -Schlacht zum 25. Male . Etwa 150 900 deutsche
Volksgenossen werden für diesen Tag zum Staatsakt an: Reichs-
chreumal Tannenberg erwartet . Seit längerer Zeit ist in dem
kleinen ostpreußischen Städtchen Hohenstein  die Aufmarsch-
keitung bei der Arbeit , um einen glatten Verlauf des 27. August
M gewährleisten . Die etwa 150 909 Volksgenossen aus Ostpreu¬
ßen, Teilnehmer der Tannenberg -Schlacht und die Soldaten der
neuen deutschen Wehrmacht werden in 42 Sonderzügen nach
Hohenstein herangeführt werden , andere kommen auf Last- oder
Personenkraftwagen . Vis in die Morgenstunden des 27. August
werde» die Teilnehmer aus Ostpreußen und aus dem übrigen
Reichsgebiet hier eiutreffeu.

Die Hitlerjugend wird zu dem Staatsakt ans Ostpreußen etwa
SV V9V Hitlerjungen und BdM .-Mädchen in einem dreitägigen
Radfahrmarsch nach Hohenstein führen.

Aus dem übrige « Reichsgebiet werde« die Volksgenossen in
16 Svnderzügen zum Reichsehrenmal gebracht. Weit darüber
hinaus hätte der Bedarf für 25 Sonderzüge Vorgelegen, die sich
jedoch infolge der schwierige« Korridoroerhättnisse leider nicht
durchführen lasten. Bereits am Bahnhof selbst wird eine mäch¬
tige KdF .-Stadt entstehen. Groß ist auch die Zahl der Ehren¬
gäste, und Seite au Seite werden die Generale und Armeefuhr«
der alten Armee mit der Generalität der «euen deutsche» Wehr¬
macht, den Schlachtteilnehmeru von Tannenberg , den Ehrengäste«
der Reichsregierung , sämtlichen Reichsleitern , Gauleitern , Reichs¬
statthalter « usw. stehen.

Der Staatsakt  beginnt am Vormittag mit einer Kranz¬
niederlegung im Reichsehrenmal , bei der die Fahnen der ehe¬
malige « Schlachtregimenter von Tannenberg und ihr « Tradi¬
tionsregimenter sowie sämtliche Fahnen des I. Armeekorps ein¬
schließlich der Fahnen der Luftwaffe und der Marine angetreteu
sein werde«. Verdiente Offiziere und Mannschaften werden an
dies« historischen Stätte eine besondere Ehrung ersahre« . Nach
d« Kranzniederlegung marschieren die Fahnen und die Ehren¬
gäste auf den großen Platz vor dem Reichsehrenmal,  wo
die etwa 150 000 Volksgenossen bereits zu dieser gewaltigen
Kundgebung  am Erinnerungstage der Schlacht von Tanne »-
berg »usmarschiert sind. Etwa 40 009 Schlachtteilnehmer werden
a« der denkwürdigen Kundgebung teilnehmen und der wette
Platz wird von 2599 Fahnen der Bewegung umsäumt . Der
Kundgebung schließt sich eine große Feld parade  an , an der
sämtliche Waffen und auch Verbände der Luftwaffe beteiligt sind.

Polnischer Zollbeamter
schießt ans Danziger Kinder

Danzig , 10. Aug. Wie der „Danziger Vorposten" meldet, wurde
vo« einem polnischen Zollbeamte « an der Danzig -polnifche«
Grenze bei Ochsentops auf die etwa 14- bis 16jährigen Brüder
Ltttwi » scharf geschossen ( !j . Die beiden Knaben hatten auf
dem elterlichen Acker, den die Grenzziehung in zwei Teile ge¬
stritten hat , gearbeitet und waren mit einem ordnungsmäßigen,
polnischen Grenzschein ausgerüstet . Der zur Rede gestellte schietz-
wütige polnische Analphabet erklärte , die beiden Jungen hätten
zwar das Recht, auf polnisches Gebiet überzutreten , er habe
jedoch den Befehl, aus jeden zu schießen, der über die Danzig-
polnische Grenze komme.

Die NS -Vslkswohlfahrt unterhält be¬
reits 2S7 Jugenö -Kinüererhslungshetme

UMcMAic ?

Aus dem GerichLssvM
Urteile gegen jugendliche Autodiebe

Stuttgart , 10. Aug. Nachdem das Schöffengericht Stuttgart
bereits Anfang Juli gegen eine Reihe jugendlicher Autodiebe
mit strengen Gefängnisstrafen vorgegangen war , hatten sich wie¬
derum sechs Angeklagte in gleicher Sache vor dem Schöffengericht
zu verantworten . Die Angeklagten waren zum Teil dieselben
wie in dem früheren Verfahren . Der 18jährige Wilhelm M.
aus Stuttgart -Gaisburg hat insofern den Vogel abgeschossen, als
er noch zehn Personenkraftwagen stahl, nachdem ihm schon die
Ladung zur Hauptverhandlung zugegangen war . In seinem Be¬
sitz fand man 13 Auto - und Zündschlüssel, die er nach und nach
zusammengestohlen hatte . Zwei andere Angeklagte, der 17jäh-
rige Arthur A. aus Bad Cannstatt und der kaum ältere Hans B.
aus Ludwigsburg , waren in einem gestohlenen Kraftwagen nach
Hamburg und Berlin gefahren . Sie lebten von Zechprellereien
und begaunerten systematisch Tankstellenwarte , denen sie mit ge¬
fülltem Tank ohne Bezahlung durchgingen. Das Schöffengericht
erkannte , teilweise unter Einrechnung von früher ausgesproche¬
nen Strafen , auf Gefängnis im Ausmaß vo» zwei Jahre » zehn
Monaten bis zu drei Monaten.

Bemerkenswert ist, daß in Stuttgart in den letzten Monaten
139 Personenkraftwagen von ihren Parkplätzen weg gestohlen
wurden und zum Teil erst nach Tagen und in beschädigtem Zu¬
stand ihren Eigentümern zurückgegeben werden konnten.

Fünf Monate Gefängnis für rohen Patron
Stuttgart , 19. Aug. Die Jugendschutzkammer des Landgerichts

Stuttgart verurteilte den 35jährigen Georg Eisenmanu aus Bad
Cannstatt wegen Verletzung der Obhutspflicht und wegen selbst¬
verschuldeter Volltrunkenheit zu fünf Monaten Gefängnis . Der
dem Trunk ergebene Angeklagte, ein wegen verschiedener Roheits¬
delikte und wegen Diebstahls vorbestrafter Mensch, pflegte sich
an jedem Zahltag mehr oder weniger stark zu betrinken . Im

Das Heirnalheer der deutschen Frauen
NSK . Der Postbote brachte die letzte Nachricht von dem

Gefallenen, einen Brief , den ein Kamerad rn der verkrampf¬
en Hand des Toten fand, die vom Urgroßvater vererbte
goldene Uhr und ein blasses, verwittertes Bild von Frau
«nd Kindern. Die Frau mußte sich setzen, ihre Füße trugen
ste nicht mehr.

Vom Hof drang das fröhliche Lachen der beiden Jüngsten
und aus dem Stall pfiff ihr Nettester vergnügt vor sich hin.
Sie hatte ihnen bis jetzt die bange Ungewißheit zu ver¬
bergen gewußt, die sie Tag und Nacht quälte. Manchmal
war fis zerschlagen und kraftlos nach einem bösen Traum.
Mit ahnungsschwerem Herzen sah sie dem neuen Tag dann
entgegen, aber es war etwas in ihr, das ihr die Kraft gab,
tapfer zu bleiben. Sie dachte wohl in solchen Stunden an
ihren Mann , der draußen im Schützengraben liegen mochte
und desien Kraft auch nicht erlahmen durfte. Sie Machte
auch oft an seine letzten Worte, ehe er ins Feld zog: „Sei
stark, Frau, tapfer. Wir werden beide auf schwerem Posten
stehen, ich draußen, an der Front, und du hier in der Hei¬
mat. Sei du mein tapferer Soldat hier, und wache dar¬
über, daß kein falscher Geist und keine Unordnung ins Haus
und Hof und in die Erziehung unserer Kruder sich ein¬
schleichen. Wir müssen beide kämpfen.

„Sei du mein tapferer Soldat hier" - ja, das wollte
st« sein, tapfer, mutig, pflichttreu, opferbereit, gehorsam
und voll Vertrauen auf die gute Sache: den Kampf um die
Ehre des Volkes. Die gleichen Tugenden, die ihrem Mann
im Waffenrock als ehernes Soldatengesetz galten, sollten
auch für ste gelten. So war sie es gewohnt, an seiner Seite
zu arbeiten und glücklich zu sein, und so vollendete sie auch
jetzt ihre schwere Ausgabe in seinem Geist, allein, weil der
Krieg ihn draußen behalten hatte.

Was diese Frau im Weltkrieg leistete, vollbrachten noch
Tausende anderer mit ihr, als die Männer und Söhne nicht
mehr wiederkehrten und Erwerb, Haus, Hof und die Er¬
ziehung der Kinder ihnen allein überlassen blieb. Mögen
auch manche unter ihnen gewesen sein, die über lautem
Jammern schwach und verzagt wurden, die ihrer Pflicht
nicht mehr nachkamen oder andere, die den Ernst der Zeit
überhaupt nicht begriffen hatten, die Mehrzahl der deutschen
Frauen aber stand in der gleichen soldatischen
Haltung in der Heimat , wie die Männer an
der Front.  Die gemeinsame Not hatte diese aus ver¬
antwortungsvoller Mütterlichkeit geborenen Kräfte frei¬
gelegt, sie aufgerufen und sie zu einem starken und tapferen
Einsatz wachsen lassen.

„Als die Männer 1914 den Arbeitsstand mit ihrem Platz
im Heer vertauschten und im Feindesland die Grenzen des
Vaterlandes schützten, da sprangen die Frauen in die Bresche,
ein großes Heimatheer, und schafften oft weit über ihre
Kräfte. Sie pflügten und sorgten für das tägliche Brot,' ste
drehten Granaten und standen vor glühenden Schmelzöfen;
sie trugen Briefe aus, sie führten Eisenbahnzügeund Stra¬
ßenbahnwagen; sie folgten dem kämpfenden Heer in der
Etappe, schufen Front dadurch, daß sie deren Pflichten über¬
nahmen.

Besonders schwer hatten es die arbeitenden Mütter.

Rauschzustand mißhandelte er dann sein einziges Kind , ein 10-
jähriges Mädchen, und häufig auch seine Frau ohne jeden Grund
in der übelsten Weise. An einem Juniabend prügelte er das
bedauernswerte Kind , schlug ihm mit der Faust mehrere Male
heftig ins Gesicht und riß ihm einen großen Büschel Haare aus.
Einige Tage später mißhandelte der Wüterich schwer betrunken
seine Frau und drängte sie dann mit der Drohung gegen das

! offene Küchenfenster, er werde sie jetzt drei Stockwerke hinunter
in den Hof werfen . Die schwer geängstigte Frau hat inzwischen

s die Scheidungsklage eingereicht.

^ Geld unterschlagen und dann verjubelt
Ulm, 10. Aug. Der 35 Jahre alte Wilhelm Schüler aus Ebers¬

bach hatte sich vor der Großen Strafkammer Illm wegen Unter¬
schlagung und Untreue zu verantworten ^ Als Angestellter einer
Firma hatte er jeden Monat die Löhne auszuzahlen . So er¬
hielt er auch im Monat Juni 1899 RM . zur Ausbezahlung , wo¬
von er 1990 RM . für sich behielt . Mit diesem Geld begab er sich
am Nachmittag auf den Bummel und begann eine ausgedehnte
Bierreise . Er fuhr darauf nach Stuttgart und verklopfte dort
sowie in Backnang, Heilbronn und Karlsruhe das Geld fast
restlos . Als er gefaßt wurde , hatte « nur noch 100 RM . Die
Große Strafkammer gab diesem haltlosen Menschen einen Denk¬
zettel in Gestalt von sechs Monaten Gefängnis und 100 RM.
Geldstrafe.

Falsche Anschuldigung
Karlsruhe , 10. Abg. Wegen falscher Anschuldigung verurteilte

das Karlsruher Schöffengericht den 34 Jahre alten verheirateten
Wilhelm Kramer aus Karlsruhe zu sechs Wochen Gefängnis.
In mehreren Schreiben an die Karlsruher Handwerkskammer be¬
zichtigte der Angeklagte den Kraftfahrzeugmeister K. in Karls¬
ruhe der Schwarzarbeit und den Polizeihauptwachtmeister H. der
Beihilfe bezw. Begünstigung . Die eingehende Beweisaufnahme
wie auch die Ermittlungen der Handwerkskammer ergaben kei¬
nerlei Anhaltspunkte für die Richtigkeit der von dem Angeklag¬
ten mit großer Hartnäckigkeit wiederholt aufgestellten Bebaup-
tungen.

Karlsruher Jugendschutzkammer
Karlsruhe , 10. Aug. Wegen tätlicher Beleidigung verurteilte

die Karlsruher Jugendschntzkammer den 19 Jahre alten Kurt
Eisenmenger aus Lörrach, der gegen ein 14jähriges Mädchen in
der Nähe von Steinmauern zudringlich geworden war , zu vier
Monaten Gefängnis.

Gefängnis wegen Devisenvergshsns
Freivurg , 10. Aug. Die aus Wieslet (Amt Schopfheim) stam¬

mende 37jährige Lina Klemm hatte , trotzdem sie die Strafbar¬
keit ihres Tuns erkannte , ihre im Elsaß deponierten Ersparnisse
in Höhe von 1800 Schweizer Franken auf Umwegen nach Deutsch¬
land verbringen wollen . Eines Tages wurde sie erwischt und
nunmehr vom Freiburger Schöffengericht zu sieben Monaten Ge¬
fängnis und 2500 RM . Geldstrafe , die durch die Untersuchungs¬
haft als verbüßt gilt , bestraft . 83 RM . wurden eingezogen.

Beim „Vesperholen" erwischt
Freiburg , 10. Aug. In einem Bauernhaus in Umkirch bei

Freiburg bemerkte man fortwährend das Verschwinden von Nah¬
rungsmitteln wie Eier , Speck und Brot und auch von Bargeld
in Beträgen bis zu 20 RM . Es konnte nur jemand als Tat«
in Frage kommen, der mit den örtlichen Verhältnissen gut ver¬
traut war . Eines Tages ertappte die Frau des Bestohlenen den
Dieb auf frischer Tat . Der in einem Nachbarhaus wohnende
29 Jahre alte Paul Vrender aus Umkirch war im Keller gerade
dabei , sich ein Stück Brot zu dem kurz vorher im Rauchfang ge¬
stohlenen Speck abzuschneiden. Der Täter hatte die Abwesenheit
d« Nachbarn auf dem Felde immer dazu benuitt . äcki in das

Deutschlandhatte Heldenmütter in doppeltem Sinne , die,
welche ihre Söhne draußen hatten, und die, welche selber
Heldinnen der Arbeit und Selbstverleugnung waren, ja, die
jahrelang zwei Aufgaben nebeneinander meisterten, Män¬
nerarbeit und ihren eigentlichen Frauenberuf."

So heißt es in dem schlichten Vorwort eines der Heftchen
aus der Schriftenreihei „Das Hetmatheer der deutschen
Frauen im Weltkrieg",

Da ist die Taglöhnerin mit ihren sechs Kindern. Ihr
Mann ist schon in den ersten Kriegswochen gefallen. Von
6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends dauert ihre Arbeit auf
dem eine halbe Stunde entfernten Eutshof. Wenn sie heim-
kommt, muß sie für die Kinder waschen, kochen und flicken.
Dann hat sie ihren kleinen Garten zu versorgen. Eines
Tages kam ein Brief von ihrer Schwester, die als Muni¬
tionsarbeiterin auswärts beschäftigt war. Sie möchte
ihren kleinen Buben, der gerade vier Wochen alt geworden
war, in Pflege nehmen, da sie selbst ihrer anstrengenden
Arbeit in der Fabrik wieder nachgehen müsse. Ein kleines
Kostgeld könne sie ihr woht zahlen . . . So hat sie den klei¬
nen Jungen noch zu sich genommen und arbeitete weiterhin
für sieben Köpfe, „und es ging auch", meinte sie tapfer.

In einem großen Gehöft mußte die Tochter selbst Groß-
tnecht sein und ab 4 Uhr morgens im Pferdestall, bei den
Kühen und auf dem Feld hantieren. Die strenge Winter¬
kälte ließ nicht nur das Wasser in der Leitung eingefrieren,
sondern störte auch die elektrische Stromzufuhr. Mit der
Petroleumlampe an der Schiebtarre ging es vom Stall zur
Düngerstätte und wieder zurück. In Nacht und Eis hieß es
schleppen und schaffen, daß es schier über die Kräfte ging,
aber die Arbeit mutzte getan werden und die Tiere ver¬
langten zu bestimmten Stunden ihre Pflege.

Auch in derInd « strie  stellten die Frauen ihren Man« .
-Keine Arbeit durfte ihnen zu schwer sein; ste standen an de«
Bohrmaschinenund Hobelbänken, sie hatten das Auf- und
Abladen von Kohlen, Steinen und Erzen zu besorgen. Die
Schweitzöfen sprühten ihnen ihre brennende Glut ins Gesicht
und in den Eietzerien strahlte das z« Granaten werdende
flüssige Metall fast unerträgliche Hitze aus. Unter den zu¬
rückgelassenen Schwerarbeitern standen ste Seite an Sette
und bewiesen, daß Frauen ebenso wie Männer arbeiten
tönneu, wenn sie Eren ganzen Willen einsetzen und wissen,
es kommt auf dieses eiserne und harte Wollen an.

Nicht weniger groß und heldenmütig war der Einsatz
der pflegenden Frauen  draußen hinter der Front.
Unter stündlicher Gefahr standen sie den deutschen Männern
zur Seite und gaben tapfere, helfende Mütterlichkeit. Wo
waren da Kleinmut und Verzagtheit, wo „Weibische Aengst-
lichkeit und Unselbständigkeit"? Die deutschen Frauen wa¬
ren über sich selbst hinausgewachfenin ihrer Tapferkeit des
Herzens, in ihrer harten Selbstdisziplin und Pflichterfül¬
lung, in ihrer Treue und ihrem Opfermut.

Voll Stolz schaut heute der deutsche Mann aus die Tra¬
dition eines großen Volkes und eines ewigen deutsche«
Soldatentums . Voll Stolz und Verpflichtung kann die
Kameradin  an seiner Seite aus eine ebenso tapfere
Haltung der deutschen Frau zu allen Notzeiten zurück-
Llickeu. Else Welcher - Woll.
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Haus einzuschlsichen und Nahrungsmittel und Geld anzueignen.
Der bereits einmal vorbestrafte Angeklagte wurde zu sechs Mo¬
naten Gefängnis abzüglich drei Wochen Untersuchungshaft ver-utteitt.

Karlsruhe , 10. Aug. (Noch eins Gemeinde ver¬
seucht .) Seit unserer letzten Meldung ist im Stand der.
Maul - und Klauenseuche in Baden keine Veränderung ein¬
getreten . Es ist also immer noch die Gemeinde Haslach im
Landkr- ' s Ossenburg verseucht. Hoffentlich können wir dasbaldige Erlöschen der Seuche melden.

Echifserstadt. 10. Aug. (Zum Ehrenbürger er-
nann  t .) Den drei freiwilligen Spanienkämpfern der hie¬
sigen Gemeinde, Karl Kolb, Wilhelm Magin und Otto
Bittler wurde je eine Ehrengabe überreicht. UnteroffizierKarl Kolb wurde durch Bürgermeister und Eememderate
zum Ehrenbürger ernannt , weil er sich durch besonderen
Mut und höchsten Einsatz ausgezeichnet hat.

Hainstadt b. Buchen, 10. Bug. (Tödliche Brand¬
wunden .) Die 80jährige Witwe Therese Geier kam wah¬
rend der Nacht einer brennenden Wachskerze zu nahe , wo¬
durch ihre Kleider Feuer fingen . Die Frau erlitt so schwere
Brandwunden , das; sie tags darauf verstarb.

Heidelberg, 10. Aug. (S chl o tzb e l e u cht u n g e n.) In
diesem Jahre werden noch zwei Schlotzbeleuchtungen ver¬
anstaltet , und zwar am 16. und 23. September.

Schriesheim (Bergstraße ) , 10. Aug. (Es war sein
letzterGruß .) Als der 32 Jahre alte Motorradler Her¬
mann Eifer nahe dem Erholungsheim Scheidt fuhr und sich,
einem bekannten Personenwagen zuwinkend, umdrehte , fuhr
er auf einen Stein auf und stürzte so schwer, daß er sich da¬
bei tödlich verletzte.

Nheinbischofsheim, 10. Abg. (Verbrüht .) Als die
Mutter des Ludwig Zimpfer dieser Tage die Suppe anrich-
ten wollte und den Tops vom Feuer nahm , zerbrach ihr
dieser in den Händen . Unglücklicherweisestand das 3jäh-
rige Kind gerade neben dem Herd. Die Suppe ergoß sich
über das arme Geschöpf, das mit schweren Brandwunden
ins Krankenhaus verbracht werden mußte. Auch die Mut¬
ter zog sich schwere Verbrennungen zu.

Wörth a. Rh ., 10. Aug. (Blutiger Fa mili eil¬
st r e i t.) Im Verlauf eines Familienstreits griff der Sohn
Wilhelm der Familie Karl Jakob König zur Pistole und
gab auf seinen Bruder Karl einen Schuß ab. der diesen in
den Rücken traf . Wilhelm richtete dann die Waffe gegen
sich selbst und verletzte sich durch zwei Schüsse ebenfalls
schwer. Beide wurde ins Kandeler Krankenhaus geschafft.
Bei Wilhelm König besteht Lebensgefahr.

Pirmasens , 10. Äug. („Goldener  Schuh ".) Unser
Oberbürgermeister hat nunmehr bestimmt, daß als Wahr¬
zeichen der Stadt ein großer „goldener Schuh" geschaffen
wird , der bei allen internen und auswärtigen Veranstal¬
tungen die Stadt repräsentieren und propagandistisch für die
heimische Industrie wirken soll. Der „goldene Schuh" wird
etwa 1.50 Meter hoch und 3 Meter läng werden. In sei¬
nem Innern sind zwei Plätze für schöne Pirmasenserinnen
vorgesehen.

S !. L'särZen, 10. Aug. (Sturmschäden .) Der starke
Sturm , der am Ende vergangener Woche über die Höhen
des Schwarzwaldes fegte, hat , wie jetzt festgeftellt werden
konnte, großen Schaden an den Wäldern angerichtet. An
der Eutacher Halde wurden gegen 1000 Festmeter Wald
vernichtet.

WaldMut , 10, Aug. (HieristeinVöckchenzuge-
Winnen .) Nach jahrhundertealtem Brauch feiert Walds-
Hut am Hochrhein am 19./20. August seine „Chilbi ", ein

--
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Overbeck hebt den Kopf. ' - '
„So hat sie gesagt , Lbrenschall ?"
„Wörtlich so, .Herr Kommissar . . . "
„Dann glaubt sie also , daß Köhne der Mörder ist?"

„.„Man möchte das aunehmen , Herr Kommissar . Was
ich ihr sagte, hat jedenfalls tiefen Eindruck auf siegemacht . . . "

„Ob es da richtig gewesen ist, daß wir Kühne auf den
Wunsch des Herrn Präsidenten gleich wieder nach Hause
geschickt haben ?"

„Ich überlege es mir auch immer , Herr Kommissar !"
„Aber wir haben setzt Kiüelkes Aussage . Die beweistuns ja Röggs Täterschaft . . . "
„Sie beweist, daß er die Expreßbüchse trug , Herr

Kommissar , aber noch nicht, daß er auch aus ihr ge¬
schossen bat . . . "

„Wortklauberei , Ohrenschall ! Natürlich , daß er schoß,
hat Kibelke unmöglich beobachten können, aber wir
wissen aus den Befragungen seines Hauspersonals , daß
er nicht in seinem Haus gewesen ist, mithin die Waffen
nicht vertauschen konnte . Wenn er das Gewehr trug,
Ohrenschall , dann schoß er auch daraus . Und daß er es
trug , das sagt uns ja nun der Bauer . Nur gut , daß
Sie in letzter Minute noch den schlauen Einfall hatten,
ihm die Gewehre zu zeigen . . . "

„Wenn aber die Röttner meint , daß Köhne so hart¬
näckig selbst Jahre hindurch einen Rachegedanken sich
aufsparen kann , dann müßte man doch nicht so ohne
weiteres darüber hinweggehen , Herr Kommissar , dann
hätte auch Röggs Leugnen einen anderen Wert . . . "

„Jetzt wollen Sie wohl alles wieder über den Haufen
werfen , was wir mühsam zusammengetragen haben,
Ohrenschall ?"

Der Assistent schüttelt den Kopf.
„Fällt mir gar nicht ein , Herr Kommissar , ich habe

nur immer das Gefühl , als wenn man Herrn von Rögg
doch Unrecht tut mit dieser schweren Verdächtigung . . ."

„Menschenskind , haben Sie denn plötzlich alles das

Volksfest, zu dem zahlreiche Besucher aus dem Schwarzwald,
vom Bodensee und aus der benachbarten Schweiz zu kom¬
men pflegen. Zumal die Fülle alter Trachten, in denen die
Teilnehmer vor dem Rathaus ihre Volkstänze vorführeu
und im Festzug einherschreiten, gibt dem Fest ein besondere
Note. Den Höhepunkt des fröhlichen Festes bildet stets die
Versteigerung des Chilbi -Bockes, der den Ursprung des alten
Brauches versinnbildlicht. Als nämlich 1468 einmal die
Schweizer die Stadt Waldshut belagerten , da kamen die
Verteidiger in höchster Rot aus den Gedanken, dem Feind
von der Mauer aus einen Bock zu zeigen. Die Schweizer,
selbst des langen Kampfes müde, legten das so aus , als
habe die Stadt noch reichlich Lebensmittel , und brachen die
Belagerung ab. Es folgte ein Versöhnungsfest, das seitdem
alle Jahre wiederholt und so genannt wurde , wie man in
der Schweiz die herkömmliche Kirmes zu nennen pflegt:. Eliilbi"

ven Ergebnissen des Jahres 1928. Dieser Rückgang ist nicht auf
Aenderungen im Brot- und Backwarenverbraüch. sondern aus¬
schließlich auf die Preisgestaltung zurück,zuführen. Rach den Mel¬
dungen des Reichsinnüngsverbandcs stellte sich der Mehlver¬
brauch des Bäckerhandwerks in Württemberg mengenmäßig fürdas Jahr 1936 wie folgt (der Mehlverbauchin Baden in Klam¬
mern) : Roggenmehl 215 965 (299 437) Doppelzentner, Weizen¬
backschrot 7168 (8726) Doppelzentner, Weizenmehl 1 242 968
(1126 934s Doppelzentner, Weizenbackschrot 4983 (2831) Doppel-
zenter, Weizengrieß 4337 (6936) Doppelzentner, Weizendunst
12 876 (7818) Doppelzentner, Hartweizenmehl 1383 (1769) und
Hartweizengrietz3633 (2238) Doppelzentner.

Die „Sparst" Spargenossenfchafte.E.m.b.H„ Singen a. H.. ver¬
zeichnet im ersten .Halbjahr 1939 eine Steigerung des Neu¬zugangs. Auch die Zuteilungen erfuhren eine wesentliche Er¬
höhung. Bis zum April 1939 wurden 68 Verträge über 481999
RM . zugeteilt. Durch die planmäßigen monatlichenZuteilungen
konnten weitere 93 Verträge mit 539199 RM . zum Zuge kom¬men Damit ist die Gesamtzuteilungssumme des Jahres 1938bereits im ersten Halbjahr 1939 nahezu erreicht worden.

Führer-Verlag K.m.b.H. Karlsruhe. Eine Gesellschaftversamm¬lung der Führer-Verlag E .m.b.H., Karlsruh. Druckerei und Ver¬
lagsanstalt , beschloß, das Stammkapital um 29 999 RM . auf
49 999 NM . zu erhöhen.

Mehrverbrauchin Württemberg und Baden. Die Aufwendun¬gen für Brot und Backwaren lagen m Württemberg ebenso wienn Neichsdurchschnitt im Jahre 1937 um 29 bis 39 Prozent unter

— Steigerung des Volkseinkommens. Der Erfolg der natio¬
nalsozialistischen Wirtschaftspolitik kommt i« einer Aufstellung
des Statistischen Reichsamtes über das Volkseinkommen zumAusdruck. In Baden ist das Volkseinkommen von 1637 Millio¬
nen RM . im Jahre 1932 auf 2263 Millionen RM . im Jahre 1936
gestiegen. Die nicht unerhebliche Steigerung des Volkseinkom¬
mens betrug also in den ersten drei Jahren nationalsozialistischer
Wirtschaftsführung 626 Millionen RM . Je Kopf der Bewölke¬
rung stieg das Einkommen von 683 RM . im Jahre 1932 auf
919 Millionen RMs im Jahre 1936, also um 34,6 Prozent.

Wissenswertes Allerlei ^
Die Killarney-Seen in Irland , die ihrer Schönheit wegen be¬

rühmt sind, waren jahrhundertelang Privatbesitz und bildeten
einen Teil der großen Killarney-Güter. 1939 aber wurde das
Gut versteigert, und ein Irländer aus Kalifornien, William
B . Bourne, kaufte es und schenkte es dem irischen Freistaat.

In der Eingeborenenstadt von Schanghai, Chapei genannt,
konnte man früher bisweilen Schwerter kaufen, die zu Hinrich¬
tungen benutzt und so vielfach gebraucht worden waren, daß si«
schartig waren.

Groschengrab , das Ungeheuer

Voll Urlaubsfreude lacht das Herz, Zur Küche und frißt Rest um Rest,Der Stadt enteilt man bahnhoswärts. Den Leichtsinn hier verderben läßt.Doch während man bald Seeluft schnappt. Das leert die eigne Kasse eh'r
Das Groschengrab zu Hause tappt Und schädigt die Gemeinschaft schwer.

(Zeichnung D. Aschau — Scherl-M.)

vergessen , was wider ihn spricht? Und wenn man bis¬
her noch Bedenken äußern konnte, jetzt, da Kibelkes
klare Aussage vorhanden ist, dürfen wir es nicht mehr.
Heinold von Rögg ist des Mordes an Baron Facius
glatt überführt . Und um Köhne brauchen wir uns
nicht mehr zu kümmern . Wir müssen ja auch in Be¬
tracht ziehen , daß seine Wirtin zu schwören bereit ist,
daß er die Nacht zu Hause verbrachte ."

„Was würde schon so eine Aussage für Wert haben,
Herr Kommissar ? Die alte Frau Greb kann nur sagen,
daß Köhne so und so lange bei ihr in der Küche saß und
dann seine Kammer aufsuchte. Sie hat vielleicht nur
beobachtet, daß er die Küche verließ , sie kann vielleicht
nicht einmal bestätigen , daß er in seine Stube ging . Sie
kann heute noch fest davon überzeugt sein, daß Köhne
in feiner Kammer schlief, während gar nicht ausge¬
schlossen ist, daß er aus dem Fenster des im Erdgeschoß
gelegenen Raumes stieg, ein irgendwo im Forst ver¬
borgenes Gewehr an sich nahm und dem Baron auf¬lauerte . . . "

„Jetzt geht Ihre Fantasie mit Ihnen durch. Ohren¬
schall. Wir wollen es bei dem lassen, was zuverlässig
feststeht und wofür Beweise vorliegen . Bauen Sie nicht
zu sehr auf das , was diese Christi Röttner sagte . . .Und nun wollen wir mal sehen, daß wir das Aktenstück
contra Heinold von Rögg abschlietzen, die Sache gehtjetzt nur noch das Gericht an . . . "

20 .
Wischott, der Neugierige , steht wieder mal in Over¬

becks Zimmer.
„Na , Kollege , wie weit sind wir denn ?" erkundigter sich fast ein bissel mitleidig.
„Glatter Beweis , Wischott. wir wissen jetzt, daß Röggdie Mordwaffe bei sich hatte , als er den Bauer Kibelke

traf . Na , wir dürfen annehmen , daß Rögg den Kibelke
treffen wollte,  aber immerhin , jetzt habe ich allesbeisammen . . ."

„Hm", meint Wischott nachdenklich, „eigentlich schade
um diesen Rögg , er macht so 'neu sympathischen Ein¬
druck. Und daß er so hartnäckig geschwiegen hat , damitniemand an den Ruf seiner Braut rankonnte . . ."

Overbeck nickt sinnend.
„Wenn er vernünftig gedacht hätte , wäre er nicht

zum Mörder geworden . Jetzt ist die Sache doch bekannt
geworden oder wird es in der Hauptverhandlnng.
Wäre er damals mit dem gefälschten Wechsel zu uns
gekommen, dann hätte Facius wohl seine Zeit brummen
müssen, aber er hätte seiner Braut doch einen großenTeil des Vermögens und sich selber den Kopf rettenkönnen . .

„Na sa, wenn mans  so von unserem Standpm :aus ansieht . . ."
„Das ist nicht bloß der Standpunkt der Polizei , dos

ist der Standpunkt der Allgemeinheit , die verlangt , daß
auf ein Verbrechen die Strafe folgen mutz. Un6 sehen
Sie mal , wenn Facius nun ins Gefängnis gemußt
hätte , so schlimm wäre das für Rögg und ' seine' Braut
gar nicht geworden . Der Mann hat doch Geld , der kann
verreisen , der kann auswärts alles Häßliche vorüber¬
gehen lassen. Oder er verkauft seine Klitsche und läßt
sich woanders nieder , wo kein Mensch an den Prozeß
Facius denkt. Und wenn er das Mädel geheiratet hätte,
wäre ihr Familienname kaum mehr in der Öffentlich¬
keit aufgstaucht . . . und in ein paar Jahren wäre alles
vergessen gewesen . . . Nee, Wischott, gehen Sie mir mitdieser und Kinoromantik . .

Wischott scheint nicht so ganz einverstanden.
„Ich gebe zu , Kollege" , sagt er , „daß er eigentlich die

Pflicht gehabt hätte , die Wechselfülschung anzuzeigen,aber wo er doch nun einmal das Mädel liebhat . . ."
„Wischott, ich schmeiße Sie raus , wenn Sie hier vonLiebe anfangen '"
„Das lagen Sie , weil Sie alter , knurriger Jungesellenoch nicht die Richtige gefunden haben !" spöttelt Wi¬

schott, zeigt aber dann doch neues sachliches Interesse
an dem Fall . „Packen Sie doch mal die Donnerbüchsen
aus , Overbeck, ansehsn möchte ich Sie mir mal , ehe sieins Polizeimuseum wandern . . . "

„Hat sich was mit Holizeimuseum ", brummt der Kom¬
missar , öffnet aber doch die Futterale.

„Da , bedienen Sie sich, ich habe die Dinger nun ge¬rade oft genug in der Hand gehabt . . ."
Wischott zieht die Waffen aus den ledernen Be¬

hältern.
„Donnerwetter !" sagt er bewundernd beim Anblick

der schönen alten Doppelbüchse. „Donnerwetter ! Und so
was wird nun zu 'nein Mord in die Hand genommen!Ist doch ein Prachtstück! Und das andere Gewehr wirkt
so nüchtern dagegen . Na ja , die moderne und die gute
alte Zeit , da stehen sie sich gegenüber . . . "

„Gute alte Zeit !" echot Overbeck ironisch. „So reden
Sie nun von dem Gewehr , mit dem ein Mensch kalt¬
blütig niedergeknallt worden ist!"

Wischott will entgegnen , er frozzelt Overbeck zu gern,
aber in diesem Augenblick kommt Ohrenschall ins Zim¬
mer und legt dem Kommissar Akten ins Eingangsfach.

Und plötzlich bleibt er stehen und sieht starr auf das
Gewehr , das Wischott gerade in die Hand genommen
hat . Es ist die moderne Selbstspannerbüchse , diejenige,
die Rögg geführt haben will , was ja nun durch Kibelkes
Zeugnis widerlegt ist. inarttenuna soim«.

! .
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Das große Gaufest
Blick auf die Festtage in Ludwigsburg

Es find nur noch wenige Tage , die uns von der gewaltigen
Heerschau der württembergischen Turner und Sportler trennen.
In Ludwigsburg wird in der Geschichte der württ . Leichtathletik
ein neuer Meilenstein entstehen. Wenn am 18. August der erste
Schutz aus der Startpistole durch das weite Rund der Horst-
Wessel-Kampsbahn dröhnt , wenn die Läufer , Springer und Wer¬
fer den Kampf aufnehmen , dann werden die Tausende drei Tage
lang im Banne großer Kämpfe stehen.

Reben dem Dreikampf der Fußballer und Handbaellr hat der
leichtathletische sogenannte volkstümliche Dreikamps
der Männer (Allgemeine Klasse), der aus 100-Meter -Lauf,
Weitsprung und Kugelstoßen besteht, das umfangreichste Melde¬
ergebnis erfahren . Bei dieser Bielzahl von Wettkämpfern ist es
schwer, auch nur irgend etwas vorauszusagen . Ein ähnliches
Bild gibt der Kampf in der Altersklasse I, für den 600 Teilneh¬
mer gemeldet sind. In der Altersklasse !I mit 400 Teilnehmern
befinden sich viele frühere württembergische Leichtathleten . Er¬
freulich ist die Tatsache, daß in der Altersklasse III (1889 und !
älter ) über 250 Wettkämpfer ihre Meldung abgegeben haben.
Im Fünfkampf der Männer (allgemeine Klasse), der
aus 100-Meter -Lauf , Wcitsprung , Kugelstoßen, Hochsprung, 400-
Meter -Lauf , also dem ersten Teil des Olympischen Zehnkampfs z
besteht, sind 650 Teilnehmer im Kampf . Im Vierkampsder !
Frauen (allgemeine Klasse), bestehend aus 100-Meter -Lauf , i
Weitsprung , Kugelstoßen und Hochsprung, haben Lydia Eber-
Hardt-Eislingen als Deutsche Meisterin 1939 und Sigrid Dietl - s
TB . Stuttgart die größten Aussichten unter den 400 Teilnehme¬
rinnen . Dagegen erscheint der Ausgang des Dreikampfes (Al¬
tersklasse) für Frauen bei 50 Wettkämpferinnen wirklich offen.
Für den Vierkampf der Jugend ^ (Weitsprung , Kugelstoßen,
Hochsprung, 100-Meter -Lauf ) wurden insgesamt 1000 Meldungen
abgegeben, und im volkstümlichen Dreikampf der Frauen Ju¬
gend ^ liegen 350 Meldungen vor.

Besonders erfeulich ist das Meldeergebnis für den Fünfkampf
der Jungmannen . Nicht weniger als 500 Teilnehmer werden in
diesem Wettstreit ihre Kräfte messen.

Große Felder in den Einzelkämpfen
In den Einzelkämpfen , für welche 200 Meter , 800 Meter , 3000

Meter Hindernis , 110 Meter Hürden , 5000 Meter Bahngehen,
Stabhochsprung , Diskus , Speerwerfen und Dreisprung bei den
Männern , 200 Meter , 80 Meter Hürden , Diskus , Speerwerfen
und Hochsprung bei den Frauen auf dem Programm stehen, ist
die gesamte württembergische Spitzenklasse gemeldet, d. h. alle
jene vielen bekannten Leichtathleten bei den Männern und
Frauen , die in den letzten Jahren und ganz besonders in diesem
Sommer sowohl Gaumeister -Titel als auch Deutsche Meisterehren
errungen haben und- den Gau 15 in vielen Vergleichskämpfen
vertraten . Daneben wird das riesengroße Feld in allen Einzel-
Wettbewerben versuchen, den Anschluß an die Spitze zu bekom¬
men, was bei solchen Zahlen — es sei nur erwähnt , daß über
200 Meter 70 Teilehmer , über 800 Meter 65 Teilnehmer , im 3000-
Meter -Hindernislauf 80 Teilnehmer mit den entsprechenden Vor-
und Zwischenläufen am Start sind — keineswegs ausgeschlossen
ist. Daß natürlich den Staffelkämpfen , der Deutschen Staffel
bei den Männern und der viermal -100-Meter -Staffel bei den
Frauen größtes Interesse entgegengebracht wird — insgesamt
sind 180 Staffeln für Männer und 45 Staffeln für Frauen ohne
die Kreisstaffeln gemeldet — steht außer Frage.

Württembergs Leichtatheltik hat also mit diesem gewaltigen
Meldeergebnis nicht nur das beste und zahlreichste Material auf-
geboten , sondern unsere Leichtathleten bekunden damit ein erfreu¬
lich großes Interesse am 2. Gaufest in Ludwigsburg.

Die Handballspieler  treten am Eaufest in Ludwigs¬
burg einmal durch den Handball -Dreikampf , zum andern durch
das Eaufestturnier für Männer und Frauen in Erscheinung. Zum
Handball -Dreikampf haben sich 800 Wettkämpfer aus dem ganzen
Gaugebiet gemeldet. Der Handball -Dreikampf besteht aus 100-
Meter -Lauf , Balleinwurf in die Weite mit beiden Händen über
den Kopf und als dritte Hebung Ballführung . Das Eaufest¬
turnier im Handball bestreiten acht Männer - und vier Frauen¬
mannschaften.

Obergaugruppenmeisterschaft im Handball . Am 12./13. August
1939 werden in Göppingen die BdM .-Mannschaften der Ober¬
gaue Baden , Hessen-Nassau, Saarpfalz und Württemberg um die
Eruppenmeisterschaft im Handball kämpfen. Bei den „Kampf¬
spielen der schwäbischen Hitlerjugend " wurde die beste Untergau-
auswahlmannschaft ermittelt . Die Mannschaft des Untergauss
Reutlingen , dio f̂ich vor allem aus Mädels des Standorts Urach
zusammensetzt, hat sich durch ihr überlegenes , rasches und saube¬
res Spiel die Obergaumeisterschaft gesichert.

Sommersest
Skizze von O. E. F o e r st e r.

Eine Helle Kette bunter Lampions wand sich um die
breite Terrasse vor dem Sommerhäuschen der Familie
Stecke!. Die Nacht war lau , aus allen Gärten der Nachbar¬
schaft strömte der Duft der Nelken und Rosen süß und erre¬
gend herüber . Und Herr Stecke! las . seine Lachlust mühsam
zurückhaltend, die neckischen Gedichts vor, die er, seine Fra»
und seine Tochter Erna für die Festzeituna gedichtet batten.

Leiden Sie unter Nervosität
und den damit zusammenhängenden Beschwerden wie: Schlaflosigkeit,
nervösen Herz- und Magenbcschwerdcn. Herzklopfen oder nervösem
Kopfweb? Dann machen Sie doch einmal einen Versuch mit Kloster¬
frau-Melissengeist. der eine überaus gute Wirkung aus Verdauung
und Nervenspstem ausübt! Trinken Sie 2—3 mal täglich einen Tee¬
löffel Klosterfrau-Melissengeist mit einem Eblossel Wasser verduuut.Bei regelmäbiger Anwendung werden Sie meist bald eine wohltuende
Wirkung feststellen. , , , . , , . <— .... ... .Besorgen Sie sich noch heute den echten Klosterfrau-Melissengeist in
der blauen Packung mit den3 Nonnen, den Ihr Apotheker oder Dro¬
gist in Flaschen zu'NM V.SO. 1.65 und RM 2.8V(Inhalt: 25. 5V und
100 ccm) vorrätig hält.

IV«« !»»IMr.klWM>l
Hainlen : Obst - und Gemüseverwertuug . 1—
Haarer : Obst für den Winter —

Eis für de« Sommer 150
Borchart : Das Einmachev. 1.50
Pfannes : Einmachen (Bobach -Buch) . . . . 1 .95
Schneider : Das Einmachen der Früchte

(Lehrmeister-Buch) —.35
Weck-Buch Koche auf Vorrat. 1.20

Stets vorrätig bei

Ja , es war schon ein richtiges Somm ^rsest, mit Papiergir¬
landen über blühenden Büschen und mit einer achtseitigen
„Festzeitung".

Aber seinen Höhepunkt erreichte das Fest erst, als Frau
Steckel eine mächtige Bowle auf den Tisch setzte. Sogar Er¬
win Seybold , der sonst so schweigsam und wohl auch ein
wenig linkisch in einer Sofaecke saß, taute sichtlich aus.
Sein Freund Heinz, der ihn vor ein paar Monaten in di«
Familie Steckel eingeführt hatte , prostete ihm ermunternd
zu.

„Vergiß deine Tischdame nicht, alter Junge ! Fräulein
Erna , schenken Sie ihm tüchtig ein, er trinkt Bowle für
sein Leben gern !"

Erwin errötete wie ein Mädchen. „Es ist gar nicht wahr,
Fräulein Erna !" sagte er stockend. „Ich . . ."

„Aber die Bowle schmeckt Ihnen doch?" lachte sie zurück
und goß ihm das Glas voll. „Es ist doch ein herrlicher
Abend. Erzählen Sie etwas Schönes ! Sie sind immer so
still . . ."

Erwin starrte in das dunkle Gewirr der Staudenpflan¬
zen. Erzählen ! Oh. was hätte er Erna alles sagen mögen!
Seitdem er sie gesehen hatte , stand ihr Bild lockend, aber
auch unerreichbar fern vor ihm. Er konnte eben nicht aus
sich heraus . . .

Aber die Bowle machte ihm heut Mut . Und er begann zu
erzählen . Von seinem Leben sprach er, von seiner Arbeit
und seinen Zukunftsplänen — und mitten drin fiel ihm ein,
daß all dies das Mädchen neben ihm eigentlich gar nichts
anging und ihr sicher langweilig erschien. Aber sie hörte
aufmerksam zu.

Dis Bowle war prächtig. Erwin fühlte sich freier , und
plötzlich, er wußte selbst nicht, wie es geschah, tanzte er mit
Erna zwischen den anderen auf dem grünen Rasen zwi¬
schen den Blumenbeeten nach den Klängen der Schallplatte.
Er drückte das Mädchen an sich, und es war ihm, als er¬
lebe er einen zauberhaften Traum . Nach einigen weiteren
Gläsern , die Erna übermütig immer neu füllte , führte er
gar unter allgemeinem Beisallsgelächter einen Handstand
vor . Zuletzt saß er mit Erna auf einer Eartenbank unter
einem Lampion , das die grotesken Züge eines bärtigen
Fauns trug , und redete wirres Zeug. Als er im Morgen¬
grauen Abschied nahm , hatte Heinz Mühe , ihn unangefoch¬
ten heimzubringen , weil der Verliebte die Absicht zeigte,
jeden Vorübergehenden zu umarmen.

Am nächsten Morgen erlebte Erwin einen ungeheuren
Schreck.

„Gratuliere , Erwin !" begrüßte Heinz ihn im Büro.
„Hätte ich dir gar nicht zugetraut . Aber ich gönne es dir ."

„Wieso? Was ist denn geschehen?" fragte Erwin ver¬
wirrt . Sein Gesicht war der trübe Spiegel eines schlechten
Gewissens.

„Na ja !" sagte Heinz. „Daß du Erna gern hast, wußte ich
ja . Und lange genug hast du geschwiegen. Aber daß Ihr
euch gestern verloben würdet . . ."

„Verloben ?" flüsterte Erwin . „Davon weiß ich doch gar
nichts . . ."

Heinz lachte dröhnend . „Das macht die Bowle , Freund¬
chen! Aber laß nur , es war schon das Richtige. Endlich hat¬
test du den Mut , dich ihr zu erklären . Na , und sie liebt dich
ja auch. . ."

Ein Mühlrad drehte sich in Erwins Hirn . „Lieber Him¬
mel, was soll ich nur tun ?" murmelte er.

„Wir fahren heute nachmittag hinaus ", schlug Heinz vor.
„Aber nun darfst du nicht wieder schüchtern werden ! Das
gefällt den Frauen nicht. Gib Erna gleich einen richtigen
Verlobungskuß wie es sich gehört, und alles Weitere findet
sich."

Am Nachmittag stand Erwin wieder in dem Garten , m
dem noch die Lampions hingen ; der Rasen war vom nächt¬
lichen Tanzen sestgestampft, aber die Rosen und Nelken
dufteten noch so süß wie in der Nacht. Erna trat ihm ent¬
gegen. Sie lächelte. Das Herz klopfte ihm bis zum Halse.

Da gab Heinz ihm einen ermunternden Rippenstoß. Er¬
win überwand alle Hemmungen und legte seine Arme um
das wartende Mädchen. Sie küßten sich, und da Heinz plötz¬
lich verschwunden war , setzten sie dies beglückende Spiel
aller Liebenden auf der weißen Eartenbank fort.

„Ich muß dir etwas gestehen, Erna !" sagte Erwin dann.
„Ich täte es wirklich vergessen, daß wir uns gestern verlobt
hatten . Vielmehr — ich habe dir gestern alles gejagt, aber
diese Bowle . . ."

„Was redest du für konfuses Zeug !" unterbrach Erna ihn
verblüfft , seinen Ton hast du mir gestern gesagt ! Und
ich habe so daraus gewartet . Was erzählst du von einer Ver¬
lobung ?"

„Streitet ihr euch schon?" fragte Heinz, der gerade dazu
kam. „Dann wird es eine glückliche Ehe. Macht euch keine
Sorgen wegen gestern. Die Sache mit der Verlobung habe
ich Erwin nur eingeredet, damit er sich die vielen Worte
sparen kann. Seid Ihr mir böse darum ?"

Nein, sie waren es nicht. Schuld hatte ja nur die Bowle . .

stundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Sonntag , 13: Augnst: 6.00 llhr Sonntag -Frühkonzert; 8.15
Uhr Gymnastik (Elucker) ; 8.30 Uhr Orgelkonzerr ans dem lllmer
Munster ; 9.00 llhr Morgenfeier der SA . ; 9.30 llhr Kammer¬
konzert des Reichssender Stuttgart ; 10.00 Uhr Musik am Sonn-
tag morgen ; 10.30 Uhr „Freude trinke « alle Wesen", eine Mvr-
genfeier ; 11.00 Ahr Johann -Strautz -Konzert aus München ; 13.00
Ar Kleines Kapitel der Zeit ; 13.15 llhr Aus Berlin : Musik am
Mittag ; 14.00 Uhr Kinderstunde : „Rund um den Berliner Funk¬
turm " ; 14.30 Uhr Musik zur Kaffeestunde ; 15.00 Uhr vom Deutsch,
landsender : Sport und Unterhaltung ; 18.00 Uhr „Lasset uns
fleißig das Land beschauen", Ein schwäbischer Liederstrauß : 18.45
Uhr Im Dreiviertel -Takt ; 19.00 Uhr Sport am Sonntag ; 20.00
Uhr Nachrichten: 20.15 llhr Träume sind Schäume ; 21145 Uhr
Der Bajazzo , Drama in zwei Akten ; 22.00 Uhr Nachrichten; 22.30
llhr Kabarett und Tanz ; 23.00 llhr : Musik zur Nacht; 24.00 bis
2.00 llhr : Nachtmusik aus Wien.

Montag , 14. August : 5.45 Uhr Morgenlied ; 6.00 Uhr Gym¬
nastik I (Elucker) ; 6.30 Uhr Frühkonzert aus Koblenz ; 8.10 llhr
Gymnastik II( Glucker) ; 8 30 llhr Sendepause ; 11.30 Uhr Vols-
musik und Bauernkalender ; 12.00 Uhr Mittagskonzert aus Leip¬
zig ; 13.00 Uhr Nachrichten; 13.15 Uhr Mittagskonzert aus Leip¬
zig ; 14.00 Uhr Nachrichten; 14.10 Uhr „Eine Stund ' schön und
bunt " ; 16.00 Uhr Nachmittagskonzert aus Baden -Baden ; 17.00
Uhr Für jeden etwas ; 17.30 Uhr „Im Marschtritt der SA " ;
18.00 Uhr Auf und Ab ; 18.30 Rhr Aus Zeit und Leben ; 19.00
Uhr Schöne Stimmen ; 19.30 llhr Kleine musikalische Formen¬
lehre ; 19.45 Uhr Kurzberichte ; 20.00 Uhr Nachrichten; 20.15 Uhr
„Stuttgart spielt auf !" ; 21.00 Uhr Gartenbau — Gartenschau:
22.00 Ühr Nachrichten: 22.30 Uhr Beliebte Tanzkapellen ; 23.00
Ahr Musik zur Nacht ; 24.00 bis 2.00 llhr Nachtmusik aus Köln.

Dienstag , 15. August : 5.45 Uhr Morgenlied ; 6.00 Uhr Gym¬
nastik I( Elucker) ; 6.30 Uhr Frühkonzert ; 8.10 Uhr Gymnastik II
(Elucker) ; 8.30 Uhr Aus München : Froher Klang zur Arbeits¬
pause ; 9.20 llhr Für Dich daheim ; 11.30 Uhr : Volksmusik und
Bauernkalender ; 12.00 Uhr Mittagskonzert aus Frankfurt ; 13.00
Uhr Nachrichten; 13.15 llhr Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.00
Uhr Nachrichten; 14.10 llhr Musikalisches Allerlei ; 16.00 llhr
Nachmittagskonzert aus Badenweiler ; 18.00 Uhr Richard Wag¬
ner , Musik ans „Der Ring des Nibelungen " ; 18.45 Uhr Aus
Zeit und Leben ; 19.00 Uhr Tonfilm und Operettet ; 19.45 Uhr
Kurzberichte ; 20.00 Ubr Nachrichten; 20.15 Uhr Hent 'r jetzt des
au schog'hört ? ; 21.15 Uhr Unterhaltungs - und Tanzmusik; 22.00
llhr Nachrichten; 22.20 llhr Vom Deutschlandsender : Politische
Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes ; 22.35 Uhr Abendmusik;
24.00 bis 2.00 llhr Aus Breslau : Nachtmusik.

Mittwoch , 18. August : 5.45 Uhr Morgenlied ; 6.00 Uhr Gym¬
nastik I (Elucker) ; 6.30 llhr Frühkonzert aus Köln ; 8.10 Uhr
Gymnastik II (Elucker) ; 11.30 Uhr Volksmusik und Bauernkalen¬
der ; 12.00 Uhr Mittagskonzeri ; 13.00 llhr Nachrichten; 13.15 Uhr
Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.00 llhr Nachrichten; 14.10 Uhr
Frohe Weisen ; 15.00 Uhr Wiedersehensfeiern alter Frontsolda¬
ten ; 16.00 Uhr Beliebte Sänger — berühmte Orstecher; 18.00
Uhr Aus der Reichsgartenschau : Froher Feierabend ; 19.30 Uhr
„Bremsklötze weg !" ; 20.00 llhr Nachrichten; 20.15 Uhr Aus Bres¬
lau : Wir spielen auf ! ; 21.00 Uhr „Uns fehlt ja nur eine Kleinig¬
keit — nur Zeit !" ; 21.45 Uhr Nur ein Viertelstündchen ; 22.00
Uhr Nachrichten; 22.30 llhr Aus München : Unterhaltung und
Tanz ; 20.00 bis 2.00 Uhr Nachtmusik aus Wien.

Donnerstag , 17, August : 5.45 Uhr Morgenlied ; 6.00 Uhr Gym¬
nastik I (Glucker) ; 6.30 Uhr Frühkonzert aus Leipzig ; 8.10 Uhr
Gymnastik II (Elucker) ; 8.30 Uhr Aus Königsberg : „Ohne Sor-

! gen jeder Morgen " ; 9.Ä Uhr Für dich daheim ; 11.30 llhr Volks¬
musik und Bauernkalender ; 12.00 Uhr Aus München : Mittags¬
konzert ; 13.00 Uhr Nachrichten; 13.15 Uhr Mittagskonzert aus
Italien ; 14.00 Uhr Nachrichten; 14.10 Uhr „Zur Unterhaltung " ;
16.00 Uhr Aus Bad Cannstatt : Nachmittagskonzert ; 18.00 Uhr
„Das glücke kömmt selten per posta zu pferde" ; 18.45 Uhr Aus

! Zeit und Leben ; 19.00 Uhr Fröhlicher Reigen ; 19.45 Uhr Kurz-
! berichte ; 20.00 llhr Nachrichten; 20.15 Uhr „Soldaten — Kame-
- raden " ; 21.15 Uhr Aus Köln : Bunte Musik am Abend ; 22.00 Uhr
! Nachrichten; 22.30 Uhr Volks- und Unterhaltungsmusik ; 24.00 bis
s 2.00 llhr Nachtmusik aus Köln.
! Freitag , 18. August : 5.45 Uhr Morgenlied ; 6.00 llhr Eym-
j nastik I (Glucker) ; 6.30 Uhr Frühkonzert aus Königsberg ; 8.10
Z llhr Gymnastik II (Glucker) ; 8.30 Uhr Morgenmusik aus Köln;
! 9.20 llhr Für dich daheim ; 11.30 llhr Volksmusik und Bauern-
; kalender ; 12.00 llhr Mittagskonzert aus Saarbrücken ; 13.00 Uhr
! Nachrichten; 13.15 llhr Mrttagskonzert (Fortsetzung) : 14-00 Uhr
! Nachrichten; 14.10 Uhr Aus italienischen Opern ; 16.00 Uhr Vom
i Landessender Danzig : „Und nun klingt Danzig auf " ; 17.00 Uhr
s Musik zum Tee ; 18.00 Uhr Froh und heiter ; 18.45 Uhr Aus Zeit
l und Leben ; 19.00 Uhr „Rach Feierabend " ; 19.45 Uhr Kurz-
' berichte ; 20.00 llhr Nachrichten; 20.15 Uhr „Vor 25 Jahren . . ." ;
' 21.00 Uhr Eianni Schicchi; 20.00 Uhr Nachrichten; 22.30 Uhr Aus

Königsberg : Tanz in der Nacht; 24.00 bis 2.00 Uhr Nachtmusik
aus Breslau.

Samstag , 19. August : 5.45 Uhr Morgenlied ; 6.00 Uhr Gym¬
nastik I (Elucker) ;6.30 llhr Aus Berlin : Musik am Morgen ; 8.10
llhr Gymnastik II (Elucker) ; 8.30 Uhr Vom Landessender Danzig:
„Wohl bekomm's" ; 9.20 Uhr Für dich daheim ; 11.30 Uhr Volks¬
musik und Bauernkalender ; 12.00 Uhr Mittagskonzert aus Wien;
13.00 Uhr Nachrichten; 13.15 Uhr Mittagskonyert (Fortsetzung) ;
14.00 Ühr Nachrichten; 14.10 llhr Bunte Volksmusik; 15.00 Uhr
Gute Laune !; 16.00 Uhr Aus Breslau : Fröhliches Wochenende;
18.00 Uhr „Tonbericht der Woche" ; 19.00 Uhr Tanzmusik der
Meisterorche ter ; 20.00 llhr Nachrichten; 20.15 Uhr Aus Wien:
Festliches Konzert ; 22.00 Uhr Nachrichten; 22.30 Uhr „Heute wird
getanzt " ; 24.00 bis 2.00 llhr Nachtmusik aus Wien.
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